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Merſeburger
Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 2.10, monatl. 70 Pf.

oſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d.
Exped. M. 1.80 bezw 60 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen s mal

eboten.
älterſtr. 4.

durch die

nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr
Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle

Zeitung für Stadt u.

Amtliches

Kreisblatt

Anzeigeblatt der Merſeburger Kreis

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum 80 Pf. für Orts u.
kleine Anzeigen,
laufende Bezugszeit
Anzeigen in Zahlung genommen.
berechnet. Reklamezeile 75 Pf. Ziſfergebühr und Portoauslagen extra.

aushalt und Familie betr., 20 Pf. Die Quittung für die
ierteljahr be zw Monat wird von Beziehern auf kleine

Schwieriger Satz wird angemeſſen höher

J JF„Nr. 38.

Amkliche Anzeigen.
Seite 6 betr.

1. Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge.
2. Zahlung der Beſitzſteuer und Kriegsſteuer.

Tageschronik
Rußland erklärt den Staatsbankerott und konfisziert Han

belsſchiffe und Banken.
Wilſons Antwort an Hertling und Czernin.
Angeblicher Sieg der Volſchewiki über Kaledin.
Gärende Unzufriedenheit der engliſchen Arbeiter.
Italien plädiert für einen baldigen „ehrenvollen“ Frieden.
Wieder 20 000 To. verſenkt.
Ein engliſcher Zerſtörer geſunken.

Die Organiſation
des handelsverkehrs mit der Ukrnine.

Wie der wirtſchaftliche Verkehr mit der Ukraine auf ſeiten
der Mittelmächte organiſiert werden ſoll, iſt kürzlich in Berlin
bei den Verhandlungen zwiſchen deutſchen und öſterreichiſchun-
gariſchen Getreidehändlern und Regierungsvertretern vereinbart
worden. Bei dieſen Verhandlungen wurde Uebereinſtimmung
darüber erzielt, daß die Händler beider verbündeten Staaten
beim Einkauf gemeinſam vorgehen ſollen. Die Oeſterreicher und
Ungarn hatten zunächſt die Bildung eines förmlichen Einfuhr-
monopols gewünſcht, das die Haftung für die Händler und Kom-
miſſionsvertreter (die Syndikaliſten) übernehmen ſollte. Dieſe
Forderung ließen die Wiener und Budéopiſter Händler aber
ſpäter fallen. Man einigte ſich dahin, daß alle drei Länder, alſo
Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn, ſelbſtändige Syndikate
gründen, und daß von dieſen drei Syndikaten gewiſſe, für alle
verbindliche Grundſätze aufgeſtellt werden. Dabei handelt es ſich
um die gemeinſame Feſtſetzung der Einkaufspreiſe und der ſon-
ſtigen Bedingungen für die Lieferungsverträge mit ruſſiſchen
Exporteuren, ferner um eine Abgrenzung der Einkaufsgebiete
für die einzelnen Syndikaliſten, damit eine übermäßige Häufung
der Einkäufer in den Einkaufsbezirken vermieden wird. Zur
Durchführung dieſer gemeinſamen Oberleitung iſt ein ſtändiger
Handelsausſchuß mit dem Sitz in Berlin gebildet worden, zu

90dem die deutſchen, die öſterreichiſchen und die ungariſchen Händ-
ollen. Die Geſchäftsführung

für das Syndikat in Deutſchland
für Getreide, Futtermittel

chaftsorgane
und der Jmporteure mit einem Kapital von 600 000 Mark ge-

gründet wurde. fern nochfinden, als die Einfuhrmengen „kontingentiert“
werden, und zwar iſt dies durch ein
der Ukraine aufgenommenes Handelsabkommen geſchehen.

mächte und welche Waren umgekehrt die Mittelmächte an die
Ukraine zu liefern haben. Die Händlerſyndikate dürfen die Ein-

c

Dies
wird vielmehr die Aufgabe des ſogenannten Kartells der d
ſtaatlichen Einkaufsgeſellſchaften ſein, nämlich der Zentralein-

Wien und der Kriegsproduktengeſellſchaft in Budapeſt, das be-
reits an der Ausfuhr aus Rumänien beteiligt war. Die Händ-

benen Einſuhrmengen zur Verfügung zu ſtellen. Das Kartell
aber verteilt die Einfuhr nach einem beſtimmten, feſtgeſtellten

und gibt zugleich den
Händlern Anweiſung, an welche Stelle jeder Poſten zu liefern iſt

treideorganiſationen. Das iſt in Deutſchland die Reichsgetreide-
ſtelle.

bedeutende Warenmengen zur Einfuhr bereitliegen, wenn nun
auch von den Mittelmächten für den Warenaustauſch Organi-

daß unſere Volkswirtſchaft ſofort eine ſpürbare Bereicherung er
fährt. Es müſſen hierbei auch die wirtſchaftlichen Einrichtungen

werden, die, wie das bei einer ſtaatlichen Neubildung und nach
dreieinhalb Kriegsjahren nicht verwunderlich iſt, außerordentlich

ehe die notwendigſten Bahnen und Fahrwege für die Bewegung
der Güter fertiggeſtellt ſind und ehe das wirtſchaftliche Leben

„machung des Heeres ſoweit geregelt iſt, daß der Handelsverkehr
mit den Mittelmächten nach jeder Seite zufriedenſtellend be

wird die Handelsvereinigung

Donnerstag, den 14. Februar 1918. eerreereeeeee-

158. Jahrgang.

Das Drumm und Dran Les Trotzki-
Friedens.

Nur ein Niederſchlag Trotzkiſcher Rauhbeinigkeit.

Das Protokoll der abſchließenden Sitzung in BreſtLitowsk
liegt nunmehr vor. Es iſt gerade kein Triumph für die Diplo-
matie der Mittelmächte, die bis zum letzten Augenblick verſuchte,
neue Verhandlungsmöglichkeiten zu ſchaffen und ſchließlich durch
die Erklärung Trotzkis über das Aufhören des Kriegszuſtandes
die denkbar ſchroffſte Abweiſung ihrer Bemühungen erfuhr.

Trotzki hat ſich nicht nur entſchieden geweigert, das ſoge-
nannte „Annexionsprogramm“ der Mittelmächte (das doch
lediglich dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“ diente) anzu
erkennen, ſondern hat auch rund und nett alle weiteren Verhand
lungen abgelehnt und lediglich anheimgeſtellt, durch die in Pe-
tersburg weilende Kommiſſion weiter verhandeln zu laſſen.

Auf dieſe Weiſe war es Herr Trotzki, der durch ſeine Er-
klärung und ſeine abweiſende Haltung die Verhandlungen
abgebrochen hat, ein Umſtand, deſſen Kenntnis zur ob-
jektiven Beurteilung der Sachlage und ihrer Folgen von ganz un
abweisbarer Bedeutung iſt. Er beweiſt, daß unſere Feſtſtellung,
durch die ruſſiſche Erklärung werde der herrſchende Zuſtand
keinesfalls verändert, unzweifelhaft richtig war. Ob Trotzkis
Verhalten d um m oder klug zu nennen iſt hängt jetzt von den
jenigen Gegenmaßnahmen ab, welche die Mittelmächte ihrer-
ſeits treffen werden. Das pſychologiſche Moment tritt jetzt da-
mit ſtark in den Vordergrund. Wer die Pſychologie des Geg-
ners am treffendſten einzuſchätzen weiß, wird aus dieſem Ränke-
ſpiel als Sieger hervorgehen.

Dadurch, Haß Trotzki gar keine Gegenerklärung von ſeinen
Komparenten gefordert hat, ſind die Mittelmächte zunächſt in
dem Vorteil, daß ſie ihre Schritte aufs reiflichſte erwägen
können.

Graf Hertling und v. Kühlmann im Großen Hauptquartier.
Zweifellos iſt unſere Reichsleitung ſich dieſes Vorteils be

wußt. Graf Hertling, Staatsſekretär v. Kühlmann
und Bevollmächtigte der Verbündeten haben ſich demgemäß ins
Große Hauptquartier, wo auch der Kaiſer ſich auf-
hält, begeben. um eingehende Beratungen über die weiteren
Schritte zu pflegen.

welcher Richtung dieſe Beſchlüſſe erfolgen werden,
tatürlich dahin. Doch iſt ſchon jetzt ſo viel zu ſagen,

aß wir nicht geſonnen ſind, uns durch Herrn Troßki vor
ſchreiben zu laſſen, in welcher Weiſe und an welchem Ort ein
etwaiger weiterer Meinungsaustauſch zwiſchen uns
und Rußland zu erfolgen hat. Weder Petersburg noch
irgend ein neutraler Ort kämen in Betracht. Unſere Forde-
rung nach einem Verhandlungsmodus, der uns gegen jede
anonyme Teilnahme der Entente ſchützt, bleibt in
vollem Umfange beſtehen. Wie wir weiter hören, wird ſich viel
leicht auch die Notwendigkeit ergeben, die von uns nach Pe
tersburg entſandte Kommmifſion zurückzube-
rufen und es Herrn Trotzki zu überlaſſen, wie er es anſtellen
will, wenn er Wert darauf legt, den Weg zu finden, auf dem er
ſeine oder die Mitteilungen ſeiner Regierung zu uns gelangen
laſſen will.

Die „Ehrlichkeit“ des ruſſiſchen Friedenswillens.
Ein eigentümliches Licht auf die Stellung, die man in Pe-

tersburg ſelbſt zu der Trotzkiſchen Erklärung einnnimmt, wirft
folgende Tatſache: Jn unmittelbarem Anſchluß an die letzte
Sitzung in BreſtLitowsk war von dem ruſſiſchen Oberbefehls-
haber Krylenko der alſo nicht, wie falſche polniſche Meldun
gen wiſſen wollten, gefangen worden iſt, ein Funkſpruch an alle
erlaſſen worden, in dem es ungefähr hieß: Friede, Friede,
Friede: Die verſluchte Schlächterei hat ein Ende, die
ruſſiſchen Soldaten kehren nach Hauſe uſw. Drei Stunden nach
Erlaß dieſes Funkſpruchs erging ein neuer, in dem es hieß,
die Verbreitung des erſten Telegramms ſei ſofort
ein zuſtellen.

Die Bildung einer Armee der Roten Garde,
mittelſt deren man die Herrſchaftin den Randſtaaten
zurückzugewinnen hofft, ſoll der nächſte Plan der Maximaliſten
ein.

Von Wien aus ſcheinen wiederum flaumachende Einfklüſſe
am Werke zu ſein. Es wäre dringend zu hoffen, daß ſie auf das
gebührende Maß eingeſchränkt werden. Wir haben dieſen Strö-
mungen leider bisher viel zu bereitwillig Raum gewährt.

Jm Frieden mit der Ukraine,
deren Delegation, wie ſchon bemerkt, auf kommuniſtiſcher Auf

Ueber die Entwicklung der Dinge in Rumänien äußert

h

ſchen Koloniſten, die, obwohl ruſſiſche Staatsbürger, aufs grau
ſamſte entrechtet und ausgeplündert ſind, in ihre Eigentums
und ſonſtigen Rechte wieder einzuſetzen. Auch die Schädloshal
tung der deutſchen Beſitzer von Grundſtücken, Gerechtſamen und
ſonſtigen Vermögenswerten in der Ukraine, die während des
Krieges enteignet ſind, iſt formell noch nicht vereinbart. Da
gegen wurde das Rückwanderungsrecht. der deutſchen Koloniſten
ausdrücklich ſtipuliert. Alles Weitere muß in ſpäteren Verhand
lungen nachgeholt werden.

Eine halbamtliche Kundgebung.
W. T. B. verbreitet folgende Auslaſſung:
Berlin, 12. Februar. Durch den Friedensſchluß

der Ukraine und zugleich mit der Erklärung Trotzkis iſt
die ruſſiſche Dampfwalze, die ſich ſeit Auguſt 1914 auf
dem Wege nach Berlin und Wien befand und von Lloyd Ge
orge rückſichtslos geheizt wurde, endgültig liegen geblie-
ben. Das Heizmaterial mußten die Millionen ruſſiſcher Krieger
liefern, die für engliſche Eroberungsziele nutzlos ihr
Blut vergoſſen und ihr eigenes Land in namenloſes Unglück
ſtürzten Der Kriegsverlängerer Lloyd George
hat auch verſucht, aus dem militäriſchen Zuſammenbruche Ruß-
lands noch in letzter Stunde zu retten, was zu retten war. Die
Siege Hindenburgs und Ludendorffs und dieunvergleichliche Taikraftdes deutſchen Volksheeres
verdarben ihm ein für allemal ſeine Rechnung und erreichten, daß
aus dem Zweifrontenkriege, der Deutſchlands Untergang bringen
ſollte, der Einfrontkrieg geworden iſt, für deſſen
Weiterführung der engliſche Premierminiſter
allein die Verantwortung trägt. Die Ströme von
Blut, die nach der Kriegserklärung von Verſailles
noch vergoſſen werden ſollen, werden lediglich auf den Willen
dieſes Mannes hin fließen, der der imperialiſtiſchen
Ziele Englands wegen der ganzen Welt, den Kriegſüh-
renden ſowohl wie den Neutralen, die Hoffnung und den
Traum des langerſehnten allgemeinen Völkerfriedens
zerſtört hat.

Und Rumänien
Gerade kein Ultimatum an Rumänien, aber gelinde Nötigung,

Berlin, 12. Februar. Wie wir erfahren, iſt die durch Havas
verbreitete Meldung von einem Ultimatum der deutſchen an
die rumäniſche Regierung nicht zutreffend. Richtig iſt,
daß der Generalfeldmarſchall v. Mackenſen mit der rumä-
niſchen Heeresleitung in Verhandlungen einge
treten iſt, um die Entſcheidung über das Fortbeſtehen des
ſeinerzeit mit dem General Ticherbatſchew abgeſchloſſenen, für
Ruſſen und Rumänen gemeinſamen Waffenſtilkſtandes
herbeizuführen, nachdem durch die augenblicklichen Verhältniſſe
zwiſchen Ukrainern und Rumänen eine Klärung dieſer
Frage notwendig geworden iſt.

ſich die „Dtſch. Tgsztg.“: Die Tage des Königs und ſeines
ganzen Hauſes müßten gezählt ſein. Die in Betracht
kommenden Regierungen des mitteleuropäiſch- orientaliſchen Vier
bundes hatten hoffentlich die reſtloſe Beſeitigung der
gegenwärtigenrümäniſchen Dynaſtie in ihr Pro-
gramm aufgenommen. Es müſſe ein neues Rumänien
entſtehen, das von Grund auf ſeine Zukunft im Anſchluß
an die Mittelmächte aufbaue.

Was Brantings „Socialdemokraten“ zugibt.
Stockholm, 12. Februar. Mit einem lachenden und einem

weinenden Auge betrachtet heute Brantings „Socialdemokraten“
den mit der Ukraine abgeſchloſſenen Sonderfrieden.
Das Blatt gibt zu, daß dieſer Vertrag unterzeichnet wurde „von
einer Regierung, die nach aller Urteil die überwältigende Mehr-
heit des ukrainiſchen Volkes vertritt“, meint aber gleichzeitig, daß
die Ukraine wahrſcheinlich ſchweren Herzens den bedeutungs-
vollen Schritt getan habe. Die Mittelmächte hätten nun
mehr endgültig Rußlands diplomatiſche Front
durchbrochen die deutſchen Annexionspläne würden
verwirklicht und man ſtehe unmittelbar vor dem Zuſ am
menbruch der bolſchewiſtiſchen Friedens
politik.

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Mſten

Der ruſſiſche Staatsbankerott
iſt nunmehr in aller Form erklärt.
Die Annullierung der ruſſiſchen Staatsanleihen.

Petersburg, 10. Februar. Folgendes Dekret über die
Annullierung der Staatsanleihen, angenommen
in der Sitzung des Zentral-Exekutivausſchuſſes vom 3. Februar,
wird veröffentlicht.

1. Alle Staatsanleihen, die von den Regierungen

ler je einen Vertreter abordnei r
und Saaten G. m. b. H. übernehmen,

die kürzlich unter Beteiligung der ſtaatlichen Wirt

Für den Handel dürfte der Einkauf inſofe
Beſchränkungen finden,

in den Friedensvertrag mit

Hierin wird beſtimmt, welche Waren die Ukraine an die Mittel

fuhrmengen nicht ſelbſtändig in den Verkauf überführen. s
Drei

kaufsgeſellſchaft in Berlin, der Kriegsgetreideverkehrsanſtalt in

lerſyndikaliſten haben dieſem Kartell ſämtliche von ihnen erwor-

Schlüſſel auf die drei Empfangsländer i
Die weitere Verteilung übernehmen dann die inländiſchen Ge-

Wenn nun auch in der Ukraine und dem ſüdlichen Rußland

ſationen geſchaffen worden ſind, ſo iſt damit noch nicht geſagt,

und beſonders die Verkehrsverhältniſſe der Ukraine berüchichtigt

im Argen liegen. Es wird erſt einer mühevollen Arbeit bedürfen,

der Ukraine nach den Wirren des Krieges und der Demobil-

ainnen kann. Faſſung ſteht. iſt es leider noch nicht gelungen. die deutſch-ruſſi der ruſſiſchen Vourgeoiſie aufgenommen wurden. werden vom



1. Dezember 1917 (a. St.) ab für un gültig erklärt. Die De
zember Kupons werden nicht mehr bezahlt.

2. Ebenſo werden alle Garantien ungültig, die
von dieſen Regierungen für die Anleihen verſchiedener Unter

gen gegeben worden ſind.
3. Ae guskändifſchen Anleihen werden bed im

gung slos und ohne jede Ausnahme annullifert.
4 Kurzſriſſige Obligationen bleiben in Kraſt. Prozente

werden nicht gezahlt. Die Obſtgationen ſelbſt gelten wie Kredit
ſcheine

innere Anleihe bis zu 10 000 Rubel beſitzen, werden durch An
teile einer neuen Anleihe der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen förderativen
Räte- Republik entſchädigt.

6. Die Einlagen in den ſtaatlichen Sparkaſſen und deren
Zinſen ſind unantaſtbar. Die im Befttze der Sparkaſſe
befindlichen annulierten Anleihen werden auf die Schuld der Re
publik übernommen.

7. Ueber die Entſchädigung von Genoſſenſch aften
und dergleichen werden beſondere Beſtimmungen aus-
gearbeitet.

8. Die Leitung der Liquidationen der Anleihen hat
der Oberſte Volkswirtſchaftliche Nat.

9. Die Ausführung iſt Aufgabe der Staatsbank.
10. Die der der Minderbemitteltenerfolgt durch beſondere Kommiſſionen. Dieſe haben

das Recht, Erſparniſſe im vollen Vetrage zu annullieren, die nicht
auf dem Wege der Arbeit erworben wurden, ſelbſt wenn dieſe
die Summe von 5000 Rubel nicht überſteigen.

Der ruſſiſche Staatsbankerott trifft am ſchwerſten Frankreich
und ſein Sparkapital. Zwiſchen 30 und 35 Milliarden Frank
gehen ihm dadurch verloren. Es kann dieſer furchtbare Schlag
von verhängnisvollſter Bedeutung für die innerpolitiſche Ent-
wickelung Frankreichs werden, ſobald das Ereignis dort reſtlos
bekannt wird, was die Zenſur wohl nach Möglichkeit hintanhal-
ten oder verſchleiern wird. Einſtweilen zahlen die franzöſiſchen
Regierungskaſſen die ruſſiſchen Zinſen ja weiter. Es fragt ſich
nur, wie lange ſie das noch aushalten.

Handelsflotte und Vanken werden konfisziert.

Alle ruſſiſchen Schiffsunternehmungen, die
Aktiengeſellſchaften, Handelshäufern und Großunternehmern ge
hören, werden durch Dekret des Volksrates ſür natifo
nales Eigentum der Republik erklärt. Eine Aus
nahme bilden näher beſtimmte kleinere Fahezeuge.

Ferner wird das Projekt eines Delrets über die Konfis
kation der Aktienkapitale der früheren Privat-
banken veröffentlicht. Demgemäß werden alle dieſe Ka
pitalien in vollem Umſange konfisziert und der Volks
bank der ruſſiſchen Republik übergeben. Alle Vank aktien wer-
den annulliert, jede Dividendenauszählung eingeſtellt,
unter der Bezeichnung „Volkskommiſſariat für Finanzen ein
Finanzkollegium begründet.

Die Sowjets und die ulkrniniſche Unabhängigkeit.
Anmſterdam, 12. Februar. „Daily Chron.“ meldet aus

Hetersburg: Der Kongreß der ruſſiſchen Sow-
Jet s hat eine Stellungnahme gegen die ukrainifſche

n abhängigkeit abgelehnt.
Stockhohin, 12. Februar. Aus Petersburg wird ge

meldet: Der Rat der Volkskommiſſare hat neue Verhand-
iungen mit Finnland und der Ukraine aufgenommen,
nachdem die Sowjets die Politik einer gewaltſamen Untker-
werfung der Volksſtämme nicht mehr mitzumachen
deabſichtigten. Die bisherigen diesbezüglichen Beſchlüſſe der
Sowjets waren geheim.

Beigelegter ruſſiſch-rumäniſcher Konflikt.
Stockholm, 12. Februar. Nach Meldungen aus Peters

h urg teilte das ruſſiſche Kriegskabinett mit, daß die
Kämpfe zwiſchen Rußland und Rumänien als be
endet und der Konflikt als beigelegt zu betrachten ſei.

Fürchterliche Zuſtände in Finland.
Stockholm, 11. Februar. Die Berichte aus allen Teilen des

Landes, in denen die Rote Garde noch die Herrſchaft hat,
nd überaus fürchterlich. Jhre Greueltaten gegen Männer jeden
lters ſind zahllos.

Nach bei der finiſchen Geſandtſchaft in Stockholm einge
troſſenen Telegrammen nimmt der Terrorismus der Roten
Garde in Wibord unbeſchreibliche Formen an. Die
meiſten Privathäuſer ſind geplündert, die Lebensmittel geſtohlen
worden, ſo daß außer bei den Roten Hungersnot herrſcht.

Die Truppen Kaledins geſchlagen
Wie die „Neue Korr.“ aus Paris meldet, haben die

Sowjettruppen nach Petersburger Nachrichten die Trup-
des Generals Kaledin in der Nähe von Taganrog

eſchlagen.
Finiſche Hoffnungen und Erfolge.

Der Bevollmächtigte der finiſchen Regierung, Staatsrat Dr.
ett, hatte eine Unterredung mit einem Vertreter der „B.
über die augenblickliche Lage und Stimmungin Fin-

an d. Er äußerte ſich dahin, daß die Agitationsverſuche der
Jolſchewiki in Finland bei der eingeborenen Bevölkerung

t nur geringen Boden finden.
Die Frage der Wiederaufnahme geregelter wirt-

aſtlicher Beziehungen mit Deutſchland in den
der ſiniſchen Regierung reiflich erwogen worden. Hier-

zu erwähnen, daß von der geſamten finiſchen Ein und
r vor dem Kriege über vierzig Prezent auf

e entfielen. Es ſind auch jetzt noch in Finland
e Lager an Holz, Zelluloſe und Papier vor-

Im Falle der völligen Befreiung Finlands können wir
auf große Mengen von Butter rechnen, die im

reichlich exportiert wurde. Falls Finland ſeine Unab-
aufrechterhält, ſoll ein für Deutſchland und Finland

ünſtiger Handelsvertrag abgeſchloſſen werden.
s der neuen finiſchen Regierung gelungen, die nicht un-

eträchtlichen Gold ſchätze der finiſchen Nationalbank vor den
ewiki zu rett en. Dr. Hjelt gab der Ueberzeugung Aus-
daß, wenn es Finkland, was er und die leitenden Kreiſe

nes Landes zuverſichtlich hofften, gelingen werde, ſeine Un-
zu bewahren, es ein wertvoller wirtſchaftlicher

unde Deutſchlands werden würde.

Ein ruſſiſcher Funkſpruch gegen Zwangsrekrutiernngen
in England

Berlin, 11. Februar. Funkſpruch aus Zarskoje
ſe lo an alle vom Kommiſſar für auswärtige Angelegen-
ken: Jndem er es als unzuläſſig erachtet, daß auf rufſi

ſche Bürger in England die Zwangszuziehung
p engliſchen Armee und Delegierung zu irgendeinem aus
ürtigen Staat angewandt wird, überhanpt das Recht der Zuug ruſſiſcher Bürger zum Heereedtenſt, hat der Volte

z. Minderbemittelte Vürger, die eine amullierte

kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten den bevollmächtig-
ten Vertreter in London, Kamerad Litwinow, beauftragt,
der engliſchen Regierung vorzuſtellen, ſie ſolle mitteilen, welche
Schritte ſie zu unternehmen gedenkt in Anbetracht der Kon
vention, die mit der Regierung Kerenſkis über die Frage
geſchloſſen worden iſt. Er ſoll ferner Hoffnung ausdrücken,
daß es auf dieſem Boden zu keimen Mißverſtändnif-
en zwiſchen Rußland und England kommen wird, und daß
England vom ſolchen Maßnahmen abſtehen wird, die zu ähn
lichen Mißverſtändniffen führen könnten.

Aus dem Weſten
Der King ruft zum Kampfe!

London, 12. Februar. Die Parlamentsſeſſion
wurde heute von dem König und der Königin eröffnet. Jn
der Thranrede heißt es: Die deutſche Regierung
ignorierte unſere gerechte Forderung nach Wiedergut
machumng der begangenen Uebeltaten und nach Ga
rantien gegen ihre un provozierte Wiederholung
Bis zur Anerkennung der einzigen Grundlage, auf der ein ge-
rechter, ehrenvoller Fiede geſchloſſen werden kann, iſt es unſere
Pflicht, den Krieg mit aller Kraft, über die wir ver
fügen, fortzuſetzen. Jch habe die Vertreter meiner Domi-
nions und meines indiſchen Kaiſerreiches zu einer weiteren Seſ
ſion des britiſchen Kriegskabinetts eingeladen, um wiederum ihre
Ratſchläge in den wichtigen, die gemeinſamen Jntereſſen des
Reiches berihrenden Fragen zu erhalten. Der Kampf, in den
wir verwickelt ſind, hat ein kritiſches Stadium er-
reicht, das mehr als je unſere Energie und Hilfsmittel bean
ſprucht. Jch empfehle Jhrem Patriotismus vertrauensvoll die
Maßregeln, die Jhnen vorgelegt werden, an.

Die Unzufriedenheit engliſcher Arbeiter.

Bern, 11. Februar. Zu den neuerlichen Verſuchen
der engliſchen Regierunmng, zu einer Verſtändigung mit
der Arbeiterſchaft über das Heereserſatzgeſetz zu gelangen,
ſchreibt „Daily Mail“: Es liegen überwältigende Be
weiſe für eine latente Unruhe in allen großen Jn-
duſtriezentren vor, die auf einer tiefgehenden Un-
zufriedenheit und auf Mißtrauen gegenüber einer
Regierung beruht, die ſich unfähig erweiſt, den Willen der
Demokratie auszuführen. Das einzige Hindernis zur Herbei
führung der nationgien Einheit iſt die entſchloſſfene
Weigerung einer Gruppe von Staatsmännern dem
Bolle die von ihm geforderte Bürgſchaft zu geben, daß ſie den
Jdealen, für die der Krieg geführt wird, Freund ſind. Belgien,
Amerika und Nußland können von niemand ſelbſtfüchtiger
Kriegsziele verdächtigt werden. Die Jiehe wahrer Dem o-
kratie ſtehen in wölligem Gegen atze zu dem Geiſte
und dem Tone der Berſailler Erklärungen, zu den
bekannt gewordenen Geheim verträgen und zu der hart
näckigen Weigerung der Entente-Regiernngen, ihre
Kriegsziele vor der Welt zu verkünden.

Eine blödſinnige Meldung
durchläuft eine ganze Anzahl Zeitungen aus einem Korreſpon
denzbüro. Henderſon der frühere engliſche Arbeitsminiſter,
ſoll zum Generaliſſimus der Entente ernannt wor-
den ſein. Eine ſtumpfſinnigere Ente hat noch nie die Urteils
fähigkeit deutſcher journaliſtiſcher Kreiſe an den Pranger geſtellt.

Der Krieg gegen Italien
Kein Vertrauen auf großzügige Hilfe.

Rach Meldungen aus Rom iſt die italieniſche Re
gierung daran, die übrigen Ententemächte um eine neue
Beſprechung der Kriegsziele zu erſuchen, um die an
gegebenen Bedingungen der einzelnen Ententeſtenten noch ein-
mal genau durchzuprüfen und einen bald möglichen
ehrenvollen Frieden anzuſtreben. Die italieniſche
Regierung will bei dieſer Gelegenheit England und Frankreich
deutlich ihre dahingehende Meinung zum Ausdruck bringen, daß
Jtalien noch niemals mehr auf eine großzügige, aus
reichende Hilfe von ihrer Seite zu rechnen habe.

Dieſe löbliche Erkenntnis hätte den italieniſchen Draht-
ziehern eigentlich ſchon längſt kommen müſſen. Jetzt ſcheint
ihnen unter dem Würgegriff unſerer UBoote allmählich völlig
der Atem auszugehen.

Der Seekrieg
Die tägliche UVootration.

Berlin, 12. Februar. (Amtlich.) Neue U-Voots-
erfolge auf dem nörd lichen Kriegsſchauplatz: 20 000 Br.
R.-To. Die verſenkten Schiffe waren meiſt tief beladen.
Unter ihnen befanden ſich zwei große Dampfer von etwa
50000 To., deren einer der Bibby- Linie angehörte.

Ein britiſcher Zerſtörer geſunken.

London, 11. Februar. (Reuter.) Der britiſche
Zerſtörer „Voxer“ iſt in der Nacht zum 8. Februar infolge
et e mehe im Kanal geſunken. Ein Mann wird
vermißt.

Jellicoes Vertrauen.
Jn einer Rede in Hull ſagte Admiral Jellicoe dieſer Tage

u. a. „Jch habe das Vertrauen, daß im Sommer, d. h.
im Sp ätſommer ich darf keinen zu frühen Termin an-
geben alſo ungefähr im Auguſt, wenn bis dahin das
Volk durchhält, wir tatſächlich imſtande ſein wer-
den, zu ſagen, daß die U-BVootsgefahr getötet iſt.“

Dieſes mehr oder weniger langbefriſtete Vertrauen haben
engliſche See und Landlords ſchon öfter bekundet, ſie ſind aber
damit bislang ſtets hinten herunter gefallen.

Der Krieg mit Amerika.
Die Antwort Wilſons.

im amerikaniſchen Kongreß an Graf Hertling und Graf
Czernin iſt nun veröffentlicht. Es iſt eine der üblichen Wilſo-
niaden, nur im Tone etwas höflicher, d. h. wenigerkno-
tig dem Sinnne nach aber von alter gewohnter Anmaßung und
Drohtendenz. Wilſon verlangt nach wie vor, daß Deutſchland
vor dem Gerichtshoſe der Welt, d. h. vor dem angelſächſiſchen
Areopag mit etwas romaniſchem Einſchlag abgeurteilt werde und
daß der Weltfriede und die Weltwirtſchaft nach den Wünſchen
dieſer „Welt“ geregelt werde.

Herr Wilſon mag im Götz von Berlichingen nachleſen,
welche Antwort ihm darauf gebührt.

Einen ebenſo gründlichen wie geſunden Abſturz erlebt
übrigens Graf Czernin in Wilſons Antwort. Er wird mit
einem Wohlwollen von nicht ſehr reſpektvollem Beigeſchmack kurz
behandelt, ſeine Anregung direkter Verhandlungen mit Wilſon

en

aber keiner Antwort gew ür di t. Vin voraus geye
rn ſür öſterreichiſche Ambitionen fehr zuträgliches Er

s

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu dieſer neueſten Kund

„Der wewe Ton in den Aeußerungen des Präſidenten der
Vereinigten Staaten iſt entſchieden ein Fortſchritt. Sach
liſch bietet je die Botſchaft nichts Newes. Nicht 8
und unſere Bundesgenoſſen ſind es, die dem Frieden Hin
derniffe bereiten, ſondern die eigenen Bundes
genoſſen Wilſons. Herr Wilſon müßte ſich zuerſt an

ſie bisher nichts wiſſen wollten. Bisher laufen feine Vor
ſchläge auf nichts anderes hinaus, als die Welt zu
einem angelſächſiſchen Frieden zu zwingen. Der
würde kein Dauerfrieden ſondern eine Tyrannei
herrſchaft Englands und der Vereinigten Staa-
ten bedeuten.

Für die Unabhängigkeit Jrlands.
Bern, 11. Februar. Jeanette Rankün, das einzige

weibliche Mitglied des amerikaniſchen Kongrefſfes,
brachte Anfang Januar eine Entſchließung ein, in der es
heißt: „Die Regierung der Vereinigten Staaten erkennt das
Recht Jrlands auf politiſche Unabhängigkeit an.
Wir rechnen Jrland unter die Länder, für deren Freiheit und

nenden Antrages iſt nichts bekannt.

Die Aeutralen
Ein Schwindel des „Telegraaf“,

Die Nachricht des „Telegraaf“ in Amſterdam, daß wegen
der durch Kohlenmangel entſtandenen Stillegung zahlreicher
Betriebe in Holland 700 000 holländiſche Arbeiter nach
Deutſchland kommen, um dort in kriegswertſchaftlichen Be
trieben Beſchäftigung zu finden, ſtellt ſich, wie wir ſchon an
nahmen, als aufgelegter Schwindel heraus

Das Gebiet der Ukraine.
Ein Land des Ackerbaues und der Rohſtoffe.

Die Grenzen der ukrainiſchen Volksrepublik, mit der wir
nunmehr in rFieden leben, ſind noch nicht feſtgeſetzt. Das von
ihr beanſpruchte Gebiet umfaßt, wie der DeutſchRuſſiſche Wirt
ſchaſts-Ausſchuß ſchreibt, folgende Gouvernements:

EinwoGouvernement We n e len Hauptſtadt
1. I. 9 8) Einwohner

Kiew 5t 47 Kiew 600 000Wolhynien 72 40 Shitomir 93009Podolien 42 3,09 Kamenez-Podolſk 50 000
Cherſon 71 3,6 Cherſon 923000Poltawa 50 3,7 Poltawa. 34 000Tſchernigow 53 3,1 Tſchernigow 33 060
Jekaterinoſlaw 63 3,3 Jekaterinoſlaw 218 000Charkow 54 34 Eharkow 248 000

456 29,7
Dazu kommen noch das Gouvernement Cholm, das Gebiec

der Pripetſümpfe, die nördliche Hälfte des Gouvernements
Taurien und einige Kreiſe des Gouvernements Kurſk. Die
Stadt Odeſſa iſt ſtrittig.

Die Bedeutung der Ukraine in landwirtſchaſtlicher Be
ziehung kennzeichnen folgende Zahlen: Jn den oben genannten
acht Gouvernements wurden an Weizen im Jahre 1910
38 Proz. und im Jahre 1911 53 Proz. der Geſamternte der
50 Gouvernements des europäiſchen Rußlands geſammelk.
Für Roggen betrug dieſes Verhältnis in den beiden genannten
Jahren 20 und 21 Proz., für Gerſte 46 und 49 Proz, für Hafer
16 und 24 Proz. Jn der landwirtſchaftlichen Erzeugung für
induſtrielle Zwecke nimmt die Ukraine eine erſte Stellung ein.
So iſt hinſichtlich der Zuckerrüben- Produktion die Ukraine das
Hauptgebiet Rußlands. Jn den Jahren 1910 und 1911 ſtammte
die Zuckerrübernte zu 83 bezw. 82 Proz. aus der Ukraine. An
Tabak wurden in den genannten Gouvernements 28 Proz. im
Jahre 1910 und 42 Proz. im Jahre 1911 erzeugt. Dabei iſt
die Ernte in Taurien nicht einmal berückſichtigt worden. Jn
bezug auf die Viehzucht weiſt die Ukraine den guten Durch-
ſchnikt für das ganze Reich auf. Dagegen fehlt es dem Land
vollkommen an Wäldern.

Die Rohſtoff-Erzeugung in der Ukraine hat für Rußland die
größte Bedeutung. Es wurden im Donez-Becken gewonnen
in den Jahren:

1905 1910 1911Millivnen Pud
Kpohlen 765 1019 1719Eiſenerze 180 269 306Der Anteil der Donez-Kohle macht im Verhältnis zur Ge

ſamtgewinnung in ganz Rußland unter Weglaſfung des pol
niſchen Kohlenbergbaugebietes aus: im Jahre 1905 85
v. H., 1910 87 v. H. und 1911 89 v. H. Der Anteil des
Donez-Eiſen iſt immer größer geworden, was die folgenden
Zahlen beweiſen. Er betrug in den Jahren 1905 63 v. H.
1910 74 v. H. und 1911 72 v. H. Das Vorhandenfein
von Kohken rechtfertigt zu der Annahme, daß mit der Zeit auch
die chemiſche Jnduſtrie ſich kräftig entwickeln wird.

Es iſt darauf hinzuweiſen, daß in der Kriegszeit infolge
der Abwanderung von Fabriken aus den bedrohten Gebieten
zahlreiche Firmen nach dem Süden übergeſiedelt ſind, wo es
ihnen in dieſen Jahren ſchon gelungen iſt, feſten Fuß zu faſſen.
Als Beiſpiel können die großartigen Fabriken der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft in Charkow genannt werden. Aber
auch viele andere Firmen haben ſich in der Nähe des Donez-
Gebietes niedergelaſſen.

Aus Stadt und Amgebung
St. Valentin.

Bekanntlich iſt das Vielliebchen ſeit alter Zeit ein
noch immer gern geübter Brauch. Es dürfte früher kaum
irgend ein kleineres oder größeres Feſt ſtattfinden, bei dem
auf den Kryſtallſchalen, die allerhand Süßigkeiten zum Nach
tiſch bargen, die Knackmandeln fehlten, von denen man hyffte,
daß ſich recht oft Zwillingskerne darin finden. Da
pflegien dann junge Herren und Damen ein Vielliebchen mit
einander zu eſſen. Die Bedingungen dabei ſind verſchieden
und ſind unſeren Leſern und Leſerinnen ohne Zweifel be
kannt. Das Spiel iſt an keinen Tag und keine Zeit gebunden,
jedoch in England, Amerika und Frankreich findet etwas älin
liches am Valentinstage, dem 14. Februar, ſtatt. Da ſchreiben
ſich die Liebesleute am Vielliebchentage neckiſche Briefe auch
werden dort an ihm heitere Feſte mit ſcherzhafter Unterbab
tung gefeiert. Ohne Namensnennung ſchickt man ſich kleine
Geſchenke. Jn England wird durchs Los beſtimmt, welche

Paare ſich während des Jahres zuſammen halten ſollen. Der

i e wenden, um ſie für ſeine Prinzipien zu gewinnen, von denen

Demokratie wir kämpfen.“ Ueber das Schickſal des ſehr bezeich
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Valentin hat ſeiner Valentine während des ganzen Jahres
Ritterpflichten zu leiſten. Die Sitte hat mit dem alten Mär-
tyrer. Valentin der um 270 an dieſen Tagergeſtorben ſein ſoll.
nichts zu tun, iſt aber ſchon ſehr att. Vielleicht hängt ſie damit
zuſammen daß der Februar bei den olten Deutſchen der Lie
besgöttin Freig gewidmet warr und in dieſem Monate gele
genttich des Karnevals- mit vorliebe Bekanntſchaften und
Herzenebündniſſe geſchloſſen wurden. Spllen doch auch im
Februar und zwarr beſonders am Valentinstager die Vögels
ihr Neſt zu vauen beginnen oder doch wenigſtens den Ort
dafür zu ſuchen Mrtereiſant iſt übrigens, daß man ſich in
Frankreich mit den Worten „guten Morgen, Phillppine“ be
grüßt. Da man das Wort Vielliebchen. nicht. verſtanden, hat
man daraus Philippinchen gemacht:

Alchermittworh,
iſt heule, derr Beginn der Faſten oder Paſſionszeit. Von
heute bis Oſtern ſind num noch vierzig Tage, wenn man die
Sonntage abrechnet.. Viergig Tage ſoll Chriſtus in der: Wüſte
getaſtet. haben und deshalb ſetzte die katholiſche. Kirche eine
ebenſolange Faſtengzett feſt. Faſten heißt eigentlich gar nichts
eſſen Da aber nicht jeder ein Faſtenkünſtler iſt, hat ſie diefe
Beſtimmung dahin gemildert, daß nur das Fleiſcheſſen und
auch dieſes nur am Mittwoch und Freitag verboten ſein ſoll.
Statt des Fleiſches; dus ſich in unſerer jetzigen Zeit ſo ſelten

gemacht hat, darf man aber an dieſen Dgen Fiſche. genießen
die man freilich auch nicht leicht bekommt. Unſere Kriegs
faſtenzeit daurrt alſo das ganze Jahr hindurch, was uns
eigentlich garrnicht ſchlecht bekommt. Daß aber die Fiſche kein
Fleiſch ſind, kommt daher, daß der liebe Gott ſeinerzeit be
fegloßß durch die Sintflut alles Fleiſch zu vernichten, dis iſche
aber ſelbſtverſtändlich leben blieben. „Loögiſcherweiſe ſind
alſo die Fiſche kein Fleiſch Man muß geſteheun, du bei ſo
milder Praxis das Faſtenznichts- ſchreckliches anrſich hat. Man
hätte alſo gar nichtet nötig, am Faſtnachtstagee noch einmal den
Tollen auszutreiben. Dann hätte man am Aſchermittwoch
auch weder ein phyſiſchen, noch auth einen mvrakiſchen Kater,
was ja jetzt im Kriege wohl känm mehr vorkommt, aber im
Frieden ſchon wieder auftreten wird

Aſchermittwoch aber heißt derr heutige Tag, weil in der
katholiſchen Kirche an dieſem Tage die „Palmzweige“, richtiger
Weidenkätzchen die von Pakmfonntag an das ganze Jahr auf
dem Altar geſtanden haben, vom Prieſter verbrannt werden:

Das winzige Häufchen Aſcheeſtreut er dann über die Gemeinde
und ſpricht dabei Beſtreuet enre Häupter mit Aſche und tut
Buße. Das erſtererwar. ein alter jüdiſcher Brauch als Zeichen
der Traurigkeit: Denn die Pafſionszeit, die Zeit der Borbe
reitung auf das Leiden und Serben Chriſti fördert uns zu

ernſtem Sinn und redlicher Buße auf.
Ueberlandbahn Merſeburg Mücheln

Die Bentitzung der am 5. d. M. eröffneten elektr. Bahn
von Merſeburg nach Müchelnehatt ſich von Anbeginn ſchon leb
haft geſtaltet. Jn den erſten 55 Wochentagen wurden 12872
Perſonen befördert. Am Svnntag war trotz des halbſtündi
gen Verkehrs mit den recht geränmigen Anhängewagen ſtän
digz großer Andrang An dieſem Tage benutzten 6217 Perſo
nen die Bahn. Ter halbſtündige oder vielmehr 35 Minuten
Verkehr und die Beigabe von Anhängewagen ſoll auch wochen
tags, ſöweitt erförderlich, beibehalten werden. Ter Fahrplan-
hierfür wird nacht abgeſchloſſener Alsprobierung veröffent
licht werden.

Die Sommerzeit 1918.
Jn dieſem Jahre beginnt die Sommerzeit am 1. April

und endet am 14. Okotberz Die Erfahrungen die man wäh
rend des Krieges mit der Sömmerzeit gemacht hat, ſind über
wiegend gut. Jhre Vorteile vor allem die bedeutende Licht
erſparnis ſind ſo unzweifelhaft; daß man über einige kleine

Unbequemlichkeiten, dies ſich hier und da gezeigt haben, gern
hinwegſfehen kann Vielleicht wird aus dieſer „Kriegserrun-
genſchaft“ eine dauernde Friedenseinrichtung.

Aintliche Bekanntmachungen
ber die Auskunftsſtelle für Hinterbliebenenfürforge, Aus
zahlung der Kriegs-Familien- Unterſtützung Zahlung der Be
ſitz- und Kriegsſteuer, Verkauf von Kaninchenfellen u. a. befin
den ſich im heutigen Jnferatenteil unſeres Blattes.

Kohlrüben
werden für die laufende Woche und zwar auf den Kopf 1. Pfd
ausgegeben.

Tivoli- Theater.
„Frühlingsluft“, eine dreiaktige Operette von Joſef

Strauß, hatte ſich dies in Merfeburg beliebte Schauſpielerin
Helene Dete r Paruli zu ihrem Benefiz gewählt. Sie
gab die Rolle der Apollonia Knickebein ſo. vorzüglich, daß ſie
wahre Lachſalven erntete. Außerdem dankte das Publikum
der HKünſtlerin, mit zahlreichen Blumenſpenden. Hermann
en tzer als Dre Landmann; Einmy Moſſer: als ſeine Frau,
Georg Hartmann als Vincenz Knickebein (ganz vorzüg-
lich ſowie Karl Gebhaurditt als Baron von Croiſfe, Anni
Reiße als Apollonias Nichte und Willi Herre als Felix
ernteten ebenfalls lebhaften Beifall. Das natürlich auch wie-
der Aktur Dechamt als Sekretär Hildebrand und Eva
Hemckel-Derchant als Dienſtmädchen Hanni ſehr gut ge
fielen, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Hoffentlich bringt
die Operette der rührigen Direktion noch mehrere ausver-

kaufte Häuſer. X.Beichlagnahmer des Herbſigemüſes 1918.

Teilen von Poſen
Herbſtgemüſe für ſich in Anſpruch genommen, um die Mengen
zur Geſamtverſörgungt von Heer und. Marine uſw. ſicherzu-
ſtellen. Jnm dieſen Bezirken dürfen Gemeindeverbände und
Großverbraucher Lieferungsverträge über Herbſtgemüſe nicht
gbſchließenr. Von dieſer Anordnung werdens im dert Provinz
Brandenburg betroffen die Kreife Weſthavelland; Ruppin,
Riederbarnim, Telkow, Königsberg, Soldin urd Arnswalde.
Darunternalſo die wichtigſten Verforgungshebiete der Reichs
ſnuptſtadt? Es erweiſt ſich dabei erneut als ſchödlich, daß der:
(Erzeugungs- und Verteilungsplan nicht von vornherein beide
(Greuppen; Heer und Heimat umfaßti, ſondern dies geſamten
Wörräte dem Zugriff derr Heeresverwaltung überläßt, um
erſt mit den verbleibenden Mengen die Ernährung der bürger-
lichen Bevölkerung ſicher zuſtellen. Zweifellbs hat dieſer Tren-
nun die unferer Enährungswirtfſchafteſtattt des einen natür-
lichen Mittelpunktes derem zwei gibt, ein gut Teil der Miß
lichkeiten der letzten Kriegsjahre mitt hervorgerufert:

Stenerfreißeit von Wachhunden.
Zu abweichenden A ſſüngen der Voransſetzzingen für

das Erfördernis, einen Wachhund zu halten, der als ſolcher
ſteuerfrek iſt, hat das Qberverwaltungsgericht: in einer kürz-
l ergangenen Entſcheidung verbffentlicht im Preuß Ver
waktungsblatt: 1917, 39. Jahrg, Nrr. 6 S 06, Sellung genvnr
ment Unentbehrkichkeittdes HKaindes zur Bewachüng ſetzt nicht
voraus; daß jedee Möglichkeit durch andere Einrichtungen die
Bewachung durch einen Hund entbehrkich machen ausgeſchloſ-
ſen ſei, ſondern es genügt, daß der Hundehalterr ſolche Ein-
richtungen getroffen hat, die auch bei ſtreugeren Auförderun-
gen von jedem ſorgſamen Hausvater billigerweife: verlängt
werden dürfen, und daß dieſe nicht ausreichen um einen Hund
entbehrlich zu machen.
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Verhafteter, Brandſtifter.
Der Knecht Peters; der das Feuer in Göhren angelegttheaßt;

ausfindig gemacht und verhaftet.

von Groß Berkim und der Provinz Brandenvurg. Verrt S
nernlſekretärr des Bereins betvnte, daß mit dent Reichsſchatz

amt. g. worden n S feſt umſſene chlägen derr Spirituvſen-9 rie führenrden. Tee fölgende Enitiſſchlieſfung wurde n thnt
wurde in Schüpitz, wo er ſich in einer Scheune verſtecktt hatte SVon der Gendarmerie ans ſchlebenheit e „Die Verſammlimge ſpricht ſich mit aller Ent

den Brandplatz geführt, legte er ein Geſtändnis ab. Derr
Brandſtifter befindet ſich nunmehr im hieſigen Amtsgerichts-
gefängnis in Haft.

Brotkartendiebe.

gegen die. Einführung eines Spiritusmonvpols
aus. Bereit, zu den großen Michsläſtenr zu ſeinem Teile bei
zutragen, gibt das Spirituoſengewerbe der feſten Ueberzeu-
gung Ausdruck daß jede anderer Befteuerung des Branntwei s

er Aufrechterhaltung- des freien Gewerbes dem Reich
Bitterfeld 122. Febauar.. Vorr mehreren Tagen ſind ins notwendigen Mittel beſſer und. ſicherer gewährleiſtet al

einem hieſigen Bäckerladen 150 Brotkarten geſtohlen worden.
Neulich verſuchte nun ein jungerr Mann im einem Geſchäft
Brotkarten an den Mann zu bringen.
menz. Bei derr Durchſuchung des Verhafteten wurde eine
größere Anzahl Brotkarten vorgefungen. Der Feſtgenoms-
mene ift der ſoeben aus dem Gefängnis entlaſſene 18jährige-
Arbeiter Anton Krüger, gebürtig aus Briefen.

Schüler als Ränber.
Leipzig; 13. Februar. Ein Schulknabe, der am 11. Februar

Er wurde feſtgenom-

Möonopol.
Leipziger Hypothekenbaukt

Der Gewinn des vergangenen Jahres beträgt 1065860
Mark (i. B 1506801 Mk. Bön Kapitalsverluſten iſttdöfee Bank
wieder verſchont geblieben: Die Zinsrückſtändes aus derr Jah-
reen 1916217 haben ſich zwarr gegen dier beiden Vorjahre etwas
erhöht, betragen aber nur 1,02 Proz. des ZJinsſolls. Wegen
der Unſicherheit der Lage des ſtädtiſchen Grundbefihes ſollen
auch diefes Jahr einer größeres Rückſtellunge von 302590 Mk.
(i. V. 350 000), in den als Kiegs-Refervefönds dienenden

gegen 7 Uhr nachmittags mitt zwei Freunden über den Algu- Spezialrefervefönds T eſätzungsgemäßts3268 Mk. (73 346) und
ſtusplatz auf der Fahrſtraße am Muſeum, vorübergegangenz iſt de
iſt plötzlich von zwei etwa 14jährigen Schülern überfällen;
zur Erde geworfen und von dem einem mit einem Meſſer
in eine Backe geſtochen worden, wobei ihm der Wintermantel,
denter über dem Arme getragen hatte entriſſen worden iſt.

Zwei Zuchthäusler wiedereingefangent.
Goslar, 12. Februar. Hier gelang es der Polizei, zwei

aus einem oberſchkleſiſchen Zuchthanſe entſprungene Zuchthäus-
ler, die noch 4 bezw. 122 Jahre Strafe abzubüßenr hatten feſt
zunehmen. Sie gehörten einer Einbrecherbande an, dies in
einem Geſchäft in Haunvover für 10 000 Mk. Pelze und Federn
geſtohlenr haben. Zwei Frauent ſind in der gleichen Angelegen-
heit verhaftet worden. Die Zuchthäusler trugen bei ihrer
Verhaftung einen geladenen Revolver, Dietriche und ſonſtiges
Debeswerkzeug bei ſich.

Einem verhängnisvollent Schreibfehler
iſt die Einwohnerſchaft der Stadt Buer in Weſtphälen inſö
fern zum Opfer gefallen, als ſie mit 50 000 Zentnern Kartof
feln in diefem Winter zu kürz kömmt. Von der Reichs
kartoffelſtelle wurden derr Stadt 286 000 Zentner Kartoffeln
zuerkannt, doch lautete die Anweiſung, wie ſich jetzt heraus-
ſtellte, nur auf 236 000 Zentner. Die Reichskartoffelſtelle kann
jetzt keine Kartoffeln mehr nachliefern und die Buerfchen
Einwohner haben das Nachfehen:

Er wollte die Schule anſtecken
Camburg, 12. Februar. Um ſich vom Schulbeſuch zu be

freien, nahm ein 13jähriger Schulknabe ein Bündel Skroh,
ſteckte es durch das Kellerfenſter der Schule und z ün dete:
es an. Die Brand ſtiftung mißlang. Die Polizei nahm
ſich des jugendlichen Brandſtifters an.

Verkauf des Berliner „Hotel Kaiſerhof“?
Wie verlautet, beſteht die Abſicht, auch das „Hotel Kaifer

hof“ der Kriegswirtſchaft dienſtbar zu machen. Eine der
großen Reichswirtſchaftsbehörden erſtrebt, das Hotel für ihre
Zwecke zur erwerben. Als Kaufpreis werden etwa 13 Mill.
Mark genannt.

Ein ganze Familie ermordet.
Jm Dorfe Kempa Jſabela, Kreis Goſtynin, wurde ein

wohlhabender Bauer Ludwig Dybiee, deſſen Frau und Sohn
und ein zwölſjähriger Arbeitsburſche ermordet. Die Mörder
erbeuteten 3000 Mk. und ſteckten das Gehöft in Brand. Die
Mörder darunter ein Verwander des Ermordeten; wurden
verhaftet

Verſchiedenes.
Spergau; 11. Februar. Die Nachricht, daß auch Rußland

Frieden geſchloſſen habe, verbreitete ſich hiergegen 9 Uhr. Die
Glocken wurden geläutet, die Fahnen entfalteten ſich im
Winde, die Schule fiel natürlich aus und nachmittags 3 Uhr
fand ein Dankgottesdienſt ſtatt, in dem Paſtor Ballien auf
Grund von Pfalm 30 das in Worte faßte, was in allen Herzen
lebte: Dank gegen den Herrn der Heerſcharen, erneuter Ent
ſchluß weiter zu kämpfen bis zum allgemeinen Frieden und
geſtärkte Siegeszuverſicht. Er ermahnte, Opfer und Entbeh-
rungen, die vielleicht noch lange erforderlich ſind, mit tapfe
rem Mute zu ertragen und Gott dem Herrn auch ferner zu
vertrauen Die Beteiligung der Gemeinde war faſt ſo groß,
wie an dem unvergeßlichen 2. Auguſt 1914. Möchten wir. bald
wieder Dankgottesdienſt halten können, ſei es für einem ent
ſcheidenden Sieg, ſei es für allgemeinen Frieden!

Liebenwerda; 12. Februar. Wertvolle Hunde mit
Strychnin zu vergiften, unternimmt ſeit ungefähr acht
Tagen eine noch nicht ermittelte Perſon. Die Zahl der auf
dieſe Weiſe getöteten Hunde iſt in den letzten Tagen derart
geſtiegen; daß ſich die Pokizeiverwaltung veranlaßt geſehen
hat die Bürgerfchaft durch öffentlichen Aufruf zur Mitfahn-
dung nach dem Uebeltäter zu erfüchen nud auf ſeine Ergrei-
fung eine Belohnung von 100 Mk. auszufchreiben. Der Ver
dacht liegt nahe, daß dvrt Tiere vergiftet wurden, wo ſich ein
eytk. Einbruch leichter bemerkſtelligen läßt. Nicht gänzlich
ausgeſchloſſen iſt aber auch, daß es ſich um. ſchändliche Buben-
ſtreiche handelt.

Stendal, 7. Februar. Beiſdem Altmärkiſchen Spie-
geliglas-Verſicherungs- Verein a. G. (zu Salz-
wedel) ſtieg die. Mitgliederzahl im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr von 799 auf 836. Die Berficherungsſimmer vergrößerke
ſich um 37600 Mk.; ſie beträgt jetzt 499 775 Mk. Für ge-
brochene Scheiben gab der Verein aus 8999 Mk.

Alts land
Eiſenbahnunglück am Dnjeſtr.

Wien, 12. Februar. Wie Lemberger. Blättereberichten, ge-
r

die die Slationen; Jezupol und Wodniki verbindende
Dunjeſtrbrücke gelangte, ein Wagen in Brand. Der
Zug wurde durch das Anziehen der automatiſchent Bremſe auf
der Brücke ſelbſt. zum Stehen gebracht. Es entſtanden jedoch
furchtbare Sihreckenfzenen unter den Reifſenden, die entſetzt
und kopflos aus dem Wagen ſprangen. Dabei fielen mehrere
in den hochgehenden DnujeſtreFluß und ertranken. Jm
Eiſengerüſt des niedergebrannten Wagens lagen ſieben ver-
kohlte Leichen- Elf Perſönem erlitten ſchwere Brandwunden;
acht andere Reiſende Verletzungen von verſchiedener Gefähr-
lichkeit Der Brand hat anch auff weitere Deile- des Zuges
übergegriffem in denen ebenfalls mehrere Reiſende den Tod
gefunden haben ſollen. Der Brand ſoll dem Vernehmen nach
durch die Entzindungt eines im Reiſekvfferr eines Agenten
agufbewahrten. Kinofilms entſtandem ſein

Handel Verkehr Bolkswirtſchaft.
Gegen ein Spiritusmonvpol

wandte ſich eines in der Berlinerr Kandelskammer. abgehaltene.
von mehreren hundert Teilnehmer beſuchte Verſammlung des
Vereins der Likörfabrikanten und Branntwein- Intereſſenten

dem Adiv-Börtragsköntv. 200 000 Mk (100 000), ſöwie dem
Herimatdank? wieder 15000 Mk überwiefen. Wierin den letz-
ten Fräedensjahren ſollen 8 Prouz- Diwidemde,
gegen 757 Proz. in den drei Vorjahren verteilt werden. Als
Boörtrag auf neue Rechnung verbleiben, 188856 Mk (2014 182

Kunſt und Wiſſenſchaft
Aus Anlaß des 40 jährigen Dirigentenjubiläums des

Geheimratt Artur Nikiſch,
weit über Deutſchlands Grenzen bekünnt und berühmt als
Dirigent der Leipziger Gewandhaus-Konzerte, fand Montag
abend in Veripzinge im Neuen Theater ein Ehrenabend für
den Jubilar ſtatt. Gegeben wurde Wanners? „Triſtam und
Jfolde“. Der Gefeierte erntete als Dirigent nach jedem Akt
ſich ſteigernden, Beifall. Blumen unh Krünzee in überngroßer
Fülle umgaben den Jubilar als älteres Zeichen derr Sym-
pathierund Dankbarkeittauf derr Bühne von wor aus ere ſeinen
Dankfſür den Ehrenabend ausſprach.

Heeresbericht
Nancy mit Bomben belegt.

Großes Hauptquartier 13. Februar.

Weſclächer Kriegesjichanplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Krönrin,

Stärkere Erkündungsabteilungen, die derr Feind nördlich vwn
Len s und nördlich vom Omignom-Böch aufetzte, wurdent im
Nahkampff abgewieſen. Jm übrigen blieb die Gefechtstätigkeit auf
kleinere Erktindungen und Mrtilleriefeuer in einzelnen Abſchnitten
beſchränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nach heftiger Feuerfteigerung zwiſchen Flä ren und der

Moſeiltſtießen mehrere franzöſiſche Kompagnien bei Reme-
nauville und im Weſtteile des Prieſter waldes gegen
unſere Linie vor. Nach kurzem Kampf wurde der Feind unter
ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Eefangene blieben im um
ſerer Hand. Am Sudel- Kopf und am Hartmanns-
weiler-Kopf Artillerie- und Minenkampf.

Jn Vergeltung feindlicher Vombenwürfe auf Sgarbrücken
am 57. Februar griffen unſere Fliegerr geſtern abend die Feſtung
Nancy mit Erfolg an.

Mazedoniſche Front.
Bei Momaſſt i rund am War dar. Artillerie und Flieèger

tätigkeit.
Erſter Generalquartiermeifter: Ludendorff.

Die Alteration der Entente über Rumänien
Genf, 12. Februar. „Temps“ ſchreibt: Die Entente

werde nicht mit verſchränkten: Armen zufehen, wie es in Rum
ni en endet. „Petit Journal“ meldet: Zwiſchen den allä-
ierten Kabinetten findet ein lebhafter Meinung
austauſch ſtatt, um eine Schädigung der Entente durch
rumäniſche Maßnahmen zu verhindern. „Matin“ zufolge iſt die
rumäniſche Regierung. von den Geſandten in Jaſſh auf
die weittragenden Folgen einer Abſchwenkung von der gemein
ſamen Politik hingewieſen worden Die neue rumäniſche Re
gierung habe die Mitteilungen dex Geſandten zur Kenntnis ge
nommen, eine Gegenerklärung jedoch nicchtt ab ge
geben. „Echo de Paris“ meldet ſchließlich:: Der Ver
ſailler Kriegsrat werde ſich in dieſer Woche mit der für
die Entente veränderten Kriegslage in Rum ämni en
befaſſen.

Baſel, 12. Februar. „Morningpoſt“ erfährt aus Jaſſſih
vom 9. d. M.: Die fürrden 15. Februar ausgeſchriebenen Ein
berufungsbefehle für die im Januar ausgemuſterten
rumäniſchen Heeres pflichtigen ſind aufge
hoben. General Averscu hat neben der Miniſterpräſi
dentſchaft das Armeeoberkommando übernommen.

Eine Brücke über den Bosporus?
Konſtantinopel, 12. Februar. Der Bautenausſchuß der

Kammer hat den bereits gemeldeten Geſetzentwurf betreffend
einen Vertrag mit der Budapeſter Firma Sigmund über
Bohrungen und Vorarbeiten für eine Brücke und einen Tum-
nel von Europarnarh Aſien und einen Kredit von zehn
Millionen Pfund dafür angenommen.

Beiſetzung Abdul Hamids.
Konſtantinopel 12. Februar. Die Beſſt att um g des ehe

maligenSultans Abdul Hamid hat heute im Maufs-
leum ſeines Großvaters, des Sultans Mahmud, ſtattgefünden.
Der Leichenzug; vom alten Serail ausgehend, war der eines
regierenden Herrſchers.

Zur litaniſchen Frage
Berlin 13: Februar. Der Biſchofvon Kiow mo, Kare-

wicz, weilt zurzeit in Berlin. Er hatte nach der „Germania
Exzellenz Ludend'orff'im Großen Hauptquartier einen Be
ſuch abgeſtattet, konferierte am Sonntag in. Köl n mit Kardinat
von Hartmann und hatte geſtern eine Audienz beim Reichs
kanzher Grafen Fer t lin g im Sachen der litauiſchen Frage
Wie das Biatt ſchreibt, iſt Biſchof Karte witz von dem End
gegenkommen; das er im Großen Hauptquartier gefunden hat
ſehr befriedigtt, man werde. demnach wohl mit einer vald
gen Klaärungzder litaäuiſchen Frage rechnen dürfen,
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Ausgabe von Kohlrüben.
Bei Abholung der für die

kaufende Woche zugeteilten
Lebensmittel erhalten die
Haushaltungen in ihrer Ver-
kaufsſtelle gleichzeitig
auf den Kopf 1 Pfund Kohl
rüben zum Preiſe von 9 Pf.
zugeteilt.

Merſeburg, den 13. Febr. 1918.
g. ſtädt. Lebensmittelamt.

II. 413/18.Wehr
owie alle anderen Last-
uhren nimmt an

Lonis Weniger,
Obere Breiteſtraße 5.

Verkauf von Kaninfellen,

dis nachmittags von 3—6
Uhr, in den Räumen der Land

am Freitag, den 15. Februar

wirtſchaftlichen Winterſchule

e Nr. 12, einereDie Felle ſind zur Verar-
beitung fertig zugerichtet, ſind
aber weniger für Kürſchner-
zwecke brauchbar; dagegen
ſind ſie zur Selbſtanfertigung
von warmer Unterkeidung,
wie Weſten, Bruſt und Lun-
genſchützer, Handſchnhe, Puls-
wärmer, Strumpferſatz, Fuß-
lappen uſw. oder als Futter
in Bekleidungsſtücke ſehr ge-
eignSe Verkauf findet an Jeder

mann ſtatt.
Welche Anzahl Felle an

eine Perſon abgegeben werden
darf, wird nach der Lage des
Falles entſchieden.
Merſeburg, den 13. Febr. 1918.

M. 239/18. Der Maniſtrat.

M
SkKammer-bichtspiele!s
El Heute Mittwoch bis Donnerstag? ſo
El Das gröhte Ausstattungsstück der Filmkunst:

I böser un Irayantwre.
Grober indischer Liebesroman in 5 Akten.

Herrliche Dekoration! rächtige Ko anelPrächtige Kof

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm.

m Anfang 7? Uhr.
e

Ternr. 529.

Iechnischer Abend

mee
in der

besehalle (Berzog Chnsttan).

Dienstag, den 19. Februsar,
abends 8 Uhr.

M M M M X

Vorführungen.

Vortrag: Haben Arbeiltstellung, Ma-
sehine und moderne Technik die
Kultur gehemmt oder gefördert

(Oberlehrer:

2 X X M
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Ein Vicherleſrling

zu Oſtern geſucht.
Otto Zimsly, Oelgrube 39/41.

II

ſucht
Herm. Müller, Klempnermſtr.,

Schmaleſtraße 19.

Barbierlehrling
ſucht

S Jena

papier

h Delitz g. B.,

Leipz ig-Gohlis

Ein schneller Tod hat den

Professor

DI. Otto Bademache,
hinweggenommen. Trauernd stehen wir
an der Bahre unseres Ehrenmitgliedes.
In ihm, der bis zum Tode unermüdlich
an der Aufhellung der geschichtlichen
Entwicklung seiner Heimat tätig war,
ist der beste Kenner und Schilderer
Alt-Merseburgs dahingegangen. Stets
wird sein Andenken im Kreise der Merse-
burger Geschichtsfreunde in hohem An-
sehen bleiben, vor allem in unserem
Verein, dem er ein selbstloser Helfer
und stets bereiter Förderer war.

Der Verein für Heimatkunde.

Heute Nacht entschlief sanft nach kurzer
Krankheit unsere liebe Nähfrau

frau Therege Franke,

Die seltene Treue und Sorgsamkeit, mit der
sie ihre Arbeit tat, ihre Anhänglichkeit und stete
Freundlichkeit sichern ihr bei uns ein ehrendes,
liebevolles Gedenken.

m t Södt hr mensS

Rotes Krens
Gabenliſte Nr. 111.

Spenden gingen ein von Frau Gräfin Cartlow 500Ober-Reg.-Rat Liſtemann 200 Buchdruckereibeſitzer Stoll
berg 100 Ungen 41. und 42. Rate 100 Wüſtefeld in

50 Schiedsamt Löſſen 10 Schiedsamt Geuſa
Schloſſermeiſter R. Frauenheim, Verzicht auf Bezahlungeiner Rechnung 6,25 Ortskrankenkaſſe in Lützen, Am s8-

bezirk Kitzen und Großgörſchen, Erlös für verkauftes Alt-
103,75 Helferinnenbezirk Zweymen 20

Schraube 10 M. B. 50 Wilh. Zehender 20 und
Ungen. 5 3,50

20

Schulkinder in Zöſchen, Erlös für geſammelte Kerne,
109.45 Ertrag einer Sammlung an

Familienabend in Zöſchen 25büchſe der Königlichen Kreiskaſſe 9601 hierunter beſinden

ſich 51,45 als Ertrag
in Benndorf und 10 deral. von Oebles,
Halle 10 Frau RendaErlös für ver auſte Weißdornfrüchte 11,24 Ab,

Frau Landesrat Wilhelm 20 Frau Bertha Hoffmann in
h Erlös für die in der hieſigen Stadtgeſammelten Obſtkerne 6,40 Ab, Ertrag einer Sammlung an

der Kaiſer-Geburtstagsfeier der Schule in Röglitz 70,32
Theatherdirektor Klawe in Dürrenberg 11 Frau Paſtor
Seiffge in Bündorf 20 Schule in Porbitz, Erlös für ver
kauftes Altpapier 20 Helferin des V. Fr. V. Helene Kern
in Lauchſtedt, Ertrag einer Sammlung an der Kaiſer-Ge-
burtstagsfeier 117,20 Frau Tropitzſch 5 Lehrer Röße-mann in Starfſiedel, Erlös für verkaufte Obſtkerne pp. 7
Eiſ.-Ober-Güter- Vorſteher Hentſchel 5 s er Samm-
lung der Schülerinnen der Mittelſchule 2207,3Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen

Merſeburg, den 12. Februar 1918.
Der Mobilmachungsausſchuß.

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen

Paſtor Delius in

Dank.

fhen Rennen I ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausneunbaues im Grundſtücke Bahnhof

Preseh, Roßmarkt. iſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

S Linen-Nr.

zu vermieten.

Merseburg, den 13. Februar 1918., e e

wird für

S

Fr k. S
und 30 Verwaltungsgerichts-Direk-

S tor a. D. Klingholz 50 Frau Helene Berger in Schafſtädt e
14 e JS Blätter pp. einemSack 1 A6, aus der Sammel

einer San umlung der Schulkinder S

nut Knoblauch 2 Schulmädchen in

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützungen erſolgt in
nachſtehender Reihenfolge:
Freitag, den 15. Februar 1918
Liſten Nr.

I 600 8-- 9 Uhr vorm.
601 800 9--10
801--1000 10--11

1001 100 11-12
1201--1300 12-12 7
Sonnabend, den 16. Febr. 1918

1301 1890 8-- 9 Uhr vorm
1801-—2000 9 10
2001 2200 10 11
2201--2400 11--122401-3. Schl. 12 i

Merſeburg, d. 13. Febr. 1918.Die Zahlſtelle.
J.-Nr. X. 268/18.

Freundliche Gchlafſtelle

Ufer konmt

Holzverſteigerung

der m 7 Oberförſterej
Halle a/6.

Freitag, d. Februar 1918,
von vormittags 9 Uhr ab im
Waldkater“ bei SchkeuditzSchutzbezirk Schkeuditz, Jagen

6 u. 9; Waßlau, Jagen 21, 22:
2 Eichen-, 4 Eſchen u Ahorn-

2 Erlenſtämme mit 15 fm.;
3 rm Eichen-Nutzknüppel Jg.

Wo e r Eſchennutzſcheite
22);rund 400 rn Eichen-, Eſchen-

und Rüſtern-Scheite, rund
70 rm Eichen-, Eſchen- und
Rüſtern Knüppel, rund

Sandl l en
350 rm Eichen-, Eſchen- und

abends 8 Uhr.

abends 8s Uhr z

Sonntag den re Februar 1918
nachmit ags 4 Uhr und abends 8 Uhr,

Montag, den 18. Veruar 1918
e Dienstag, d. 19. Febr.

t

wit seinen herrl. Zaubereien

t m er Musionen. S

Rüſtern- Reiſig l. t II. El.

sofort eingestellt.

Mersehburger Veberlandbahnen A.-6.

Schlosser
Straßenvbahndepot Frankleben

RBetriücebhsbahnhbhof Feankiehbhen.

Meter.
Schmiede u.

E Mijerrzſie

Bohrer,
Stellmacher

für dauernde Arbeit sofort gesucht.

Gottfried Lindner K. -G.
Ammendorf b. Malle a/S.

stellt ein

S Se S

Stahl

Flotte, perfekte

haben muß,

ws 2rk Kunse n. franklehe

Stenotyviſtin,
welche auch Kenntniſſe in übrigen Kontorarbeiten

wird zum 1. April geſucht.
fängerinnen wollen ſich nicht bewerben.

Um ſchriftl. Angeb. und Zeugnis-Abſchriften,
ſowie Angabe der Gehaltsanſprüche wird gebeten.

Schuhfabrik r Böhme,
a. S

An-

wird eingeſtellt
Schmiede-W. Müſler, meiſter,

Ammendorf-.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

G. Sachſe, m ſer,Obere Breiteſtr. 2

Ein Ma dehen,
nicht unter 16 Jahren, wird
zum 1. 3. nach Leipzig a

Zu erfragen Obere Breite
Straße 15 II.

ln unn
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e Breite

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Jnduſtrie und Handel im künftigen Herrenhauſe.
Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben:
Die Verhandlungen des Wahlrechtsausſchuſſes über die

künftige Zuſammenſetzung der Erſten Kammer des Landtags ſind
in der erſten r zum Abſchluß gekommen, ohne daß die Be
ſchlüſſe über die ertretung von Jnduſtrie und
Handel im neuen Herrenhauſe rückgängig gemacht
worden wären. Zugunſten der Erwartung, daß in der zweiten
Leſung das Erforderliche geſchieht, ſcheint der Umſtand zu ſpre-
chen, daß auch von konſervativer Seite das Unbefriedigende des
durch die bisherigen Beſchlüſſe geſchaffenen Zuſtandes anerkannt
iſt. Wenn dabei in der „Deutſchen Tageszeitung“ betont wird
daß bei der Beratung der Herrenhausvorlage ein Widerſtreit
zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft nicht platzgreifen dürfe, ſo
entſpricht das durchaus dem auch an dieſer Stelle wiederholt
vertretynen Standpunkte; es kann aber damit die Tatſache nicht
aus der Welt geſchafft werden, daß nach den bisherigen Be
ſchlüſſen der Landwirtſchaft die in der Regierungsvorlage in
Ausſicht genommenen 72 Vertreter vollzählig zugebilligt werden
ſollen, daß dagegen die Zahl der Vertreter von Handel
und Jnduſtrie um ein volles Drittel, von 72 auf 48,
vermindert werden ſoll. Es kann völlig davon abgeſehen
werden, ob lediglich das Beſtreben, die Zahl der Vertreter dereinzelnen Beruſsſtände zu vermindern, zu der Zuückſetzung von

Handel und Jnduſtie Veranlaſſung gegeben hat, und auch die
Frage, wie ſich in der künftigen Erſten Kammer das Stärkever-
hältnis zwiſchen der Landwirtſchaft auf der einen und Jnduſtrie
und Handel auf der anderen Seite und ihr Verhältnis zu an-
deren Berufsgruppen geſtalten würde, ſteht erſt in zweiter Reihe.
Entſcheidend iſt allein die Tatſache, daß Handel und
Jnduſtrie ſozuſagen die Koſten des Verfahrens tragen
ſollen, indem die ſonſt allgemein angeſtrebte Verminderung der
Zahl der berufsſtändiſchen Vertreter vor der Landwirtſchaft Halt
machen, die Zahl der Vertreter des Handwerks ſogar erhöht
weden ſoll, von 12 auf 18, und eine Reihe anderer Berufs-
ſtände, für die der Regierungsentwurf keine Vertretung vorſieht,
im neuen Herrenhaus Sitz und Stimme erhalten ſoll. Auf der
einen Seite, für Landwirtſchaft und Handwerk, ſoll es bei den
Vorſchlägen der Regierungsvorlage bleiben oder ſogar darüber
hinausgegangen werden; auf der anderen Seite wird der Jn-
duſtrie und dem Handel eine Veſchlechterung der ihnen in der
Erſten Kammer zugedachten Poſition zugemutet. Das iſt es,
wogegen Jnduſtrie und Handel Einſpruch erheben und
mit Rückſicht auf ihre Stellung im deutſchen Wirtſchaftsleben,
im Hinblick auf das. was ſie im Frieden für den Aufſſtieg Deutſch-
lands zur Weltmwacht, im Kriege für die wirtſchaftliche und die
finanzielle Wehrkraft des Vaterlandes geleiſtet haben, Einſpruch
erheben müſſen.

Ausland
Rücktritt des polniſchen Kabinetts.

Das polniſche Miniſterium in Warſchau, das
unter dem Miniſterpräſidenten Kucharzewſki gebildet war, iſt
zurückgetreten. Die polniſchen Zeitungen, die unter Zen-
ſur ſtehen, geben einen Grund für den plötzlichen Rücktritt nicht
an. Man wird aber wohl annehmen dürfen, daß die Veran-
laſſung zu ſuchen iſt in der Feſtſtellung der ukr giniſch-pol-
niſchen Grenze. Die polniſche Regierung in Warſchau
hatte, ebenſo wie die Polen in Galizien, mit aller Beſtimmtheit
daraufgerechnet, daß das Gouvernement Cholm
bei der Grenzvereinigung mit der Ukraine, zu dem künftigen
Königreich Polen geſchlagen werden würde. Jn

Beilage zu Kr. 38 des Merſeburger Tageblartes
Kreisblatt.

Donnerstag, den 14. Februar 1918.,
"„JIJJS JDas Großpolentum gibt ſich, wie ſchon geſtern gegenüber

der polniſchen Oppoſitionserklärung in Wien bemerkt, ſo deut
lich zu erkennen, daß die Zentralmächte eigentlich klarſehen
müſſen, wohin ihre verfehlte PolenPolitik führen muß. Noch
iſt es Zeit zur Umkehr!

Friedenslenzen.
Die Tage gingen warm durchs Land,
Blau war der Himmel ausgeſpannt,
Und Licht ſtand auf und Sonne rief
Den Keim, der ſeine Nacht verſchlief.

Uns bog der Kummer erdenwärts,
Da flog ein Lichtſtrahl übers Herz,
Es taſtete ein Frühlingswind
So weich an uns, wie Hände ſind.

Ein Klingen hat ſich aufgemacht
Süß und verſtohlen über Nacht,
Wie Tropfen erſt, bald wie ein Meer.
Wo rauſcht es hin, wo kam es her?

O Himmelsherr, wir fühlen ſtill,
Was kommen mag und werden will
So führ' an deiner Gnadenhand
Die Welt aus Not und Unverſtand

Kurt v. Rohrſcheidt.

Die Er
Von Geheimrat Knoch.

Richtung Rußland, Richtung Kanal-Amerika, und Richtung
Konſtantinopel-Bagdad nach Perſien und Oſt-Afrika ſind die drei
großen Lebenshauptlinien, die für Deutſchland beſtehen. Es
mag die letztere die wichtigſte in handelspolitiſcher Beziehung
ſein oder noch werden. Jn einem künftigen Kriege können uns
die beiden erſteren wieder am leichteſten zugebaut werden. Des-
halb iſt die Sicherhaltung der „dritten“ Linie eine Lebensfrage
von heute für uns. Wie man ſie uns ſchon vor Jahren zerſtören
wollte, erhellt aus der Tatſache, daß nach Annexion von Bos-
nien und der Herzegowina die uns feindliche Welt ſich zufrieden
gab, als Oeſterreich als Erſatz den Sandſchak fahren ließ und
damit die direkte Verbindung mit der Türkei aufgab. Unſere
dritte Hauptlinie war ſomit geſtört. Unſere Gegner waren zu
frieden. Während des Krieges haben wir dieſe Unterbrechung
ſchwer büßen müſſen. Jetzt iſt dieſe Linie im Kriege wiederher-
geſtellt, und Vorteil auf Vorteil iſt erſtanden. Aber England,
das an den Dardanellen nicht die Hand auf die Türkei legen
konnte, verſucht nun, die Türkei von Oſten her aufzurollen.
Jeruſalem und vor allem Bagdad ſind bereits in ſeinen Händen.
Noch etwas weiter, und unſer Weg nach Perſien, wie überhaupt
zum ſüdlichen Oſten iſt ganz unterbunden. Die Türkei war für
die Mittelmächte das Tor nach hier, nach dem ganzen Oſten und
Norden Afrikas, nach Jndien, nach niederländiſch Jndien, Auſtra
lien, China und Japan. Der indiſche Ozean iſt z. Z. bereits ein
engliſches Binnengewäſſer geworden.

Erhalten wir die Türkei nicht in ihrem Beſtande aufrecht,
dann verlieren wir einen der Eckſteine unſeres landelspolitiſchen
Baues. England hat das allergrößter Jntereſſe, daß die Türkei
aus unſerer Freundſchaft in die ihrige übergeht. Es geht das
zwar nicht ſeinen Lebensnerv an. aber ein gutes Stück ſeiner
Habgier- und Jmperialismuspolitik liegt in der Frage des Be
ſtehens der Türkei eingebettet. England wird jetzt mit allen

dieſer Hoffnung ſehen ſie ſich jetzt get äuſcht und glauben, die

jetzt nicht weiter tragen zu dürfen.
Miniſteriums.

Verantwortung für die eigene verfehlte Politik auch bei einem Friedensſchluß lieber alle deutſchen Kolonien

e.

Waffen kämpfen, um hier weiter vorwärts zu dringen; es wird

herausgeben, als daß es „freiwillig“ duldet, daß wir auf dieſem

e 77 S S r J Se e S e eVerkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

25] (Nachdruck verboten.)Es wurde plötzlich ganz ſtill in ihm Seine Mutter
hatte tauſendmal recht von der Bühne holt ſich ein Delarue
nicht ſeine Frau „Lebe wohl, holde, reizende Thea, ich will
dich zu vergeſſen ſuchen.“ Ein ohnmächtiger Zorn gegen alles,
was ſich gegen ſein Glück verſchworen hatte, ſtieg in ihm auf

Warum tat ſie ihm das an Warum warum dieſes
Theaterſpielen Warum vor allem ſich wie eine Karabett-
ſoubrette hinſtellen und albernes Zeug deklamieren, für die
große, ſenſationslüſterne Maſſe berechnet, für billig erkauſten
Beifall Wo blieb hier das feine, tiefe Künſtlertum

Fred verließ den Saal, beſtieg das Auto, das auf ihn ge-
wartet hatte, und fuhr durch die weiche, ſternenloſe Nacht heim
in das ſtolze Haus ſeiner Väter.

Der Traum Thea Gröning war zu Ende.
Und nun heute, am nächſten Abend bereits, nachdem er mit

ſich ſelber ins reine gekommen war, ſpielte der tückiſche, ſchaden-
frohe Zufall, dem viele mit Unrecht den hohen Namen „Schick-
ſal“ geben, ihm den Streich, daß er ausgerechnet im Lokal, in
dem er ſich mit Löhnſtädts verabredet hatte, Thea Gröning ge-
genüber ſitzen mußte.

„Sie ſind mit ihren Gedanken irgendwo weit abweſend,
Fred,“ ſagte Jrmgrd. „Sie haben mir ſoeben eine total ver
kehrte Antwort gegeben,“ fügte ſie lächelnd hinzu.

Fred nahm ſich zuſammen.
„Verzeihung. Jch erwarte in der Tat noch heute abend ein

paar wichtige Depeſchen. Mein Sekretär hat Order, mich gege
benenfalls ans Telephon zu rufen.

„A ſo meinte Jrmgard, „nun verſtehe ich. Jch kenne ſo
was an Papa. Wenn der geſchäftlich präokkupiert iſt, da gibt es
für ihn nichts anderes“

Fred leerte haſtig ſein Sektglas.
Er war wie auf der Tortur hier auf dem bequemen Seſſel

aus Peddigrohr, am wohlbeſetzten Tiſch in einem lichthellen
Raum, wo diskretes Gläſergeklirr ab und zu laut wurde, wo

Duft ruſſiſcher Zigaretten vermiſchte, wo gedämpfte Operetten-
melodien darüberkklangen und wo ſich über dem ſummenden
Ttimmengewirr an den Tiſchen die Stimme der Böhning-Held-
hauſen wie ein Heroldruf emporſchwang.

Wenn Fred auſſchaute, ſo mußte er Thea in ihrer blaſſen
Lieblichkeit anblicken, kehrte er ſich von ihr ab, ſo ſah er Henrika
de Santos, deren Augen ihn, wie es ſchien, mit einem gewiſſen
ſpöttiſchen Ausdruck ſtreiften.

Wo nahm das Mädchen aus Kanada dieſe, wie er es zor-
nig nannte, herausfordernde Sicherheit im Weſen her

Der Oberkellner näherte ſich Fred und machte ihm leiſe eine
Mitteilung.

Er ſprang haſtig auf.
„Verzeihung, man ruft mich ans Telephon.“
Als er die Telephonzentrale betrat, das elektriſche Licht

Sge, Memte griff er ſich mit beiden Händen an die
Schläfen.

Ein Narr war er Was ging ihn Thea Gröning an.
Wenn ſie ſich irgendwelche Hoffnungen auf ihn gemacht hatte,
ſo war es ihre Schuld und nur zum kleinſten Teile die feine.
Er hatte ſie reizend gefunden er fand ſie auch heute noch
ebenſo reizend wie bisher doch das Milieu, aus dem er ſie
ſich holen müßte, paßte ihm nicht und daran ſcheiterte alles.
Thea war doch kein ſo unerfahrenes Kind mehr mit ihren neun-
zehn Jahren, ſie konnte ſich's ſelber ſagen, daß man nicht jede
heiratet, der man ein bischen zu tief in die Augen geguckt hat.

Vielleicht haßte ſie ihn nun. Das wäre das allerbeſte.
Er mußte ſie doch geſtern abend bis auf das tiefſte verletzt
haben durch ſeinen frühzeitigen Aufbruch und ſein Fernbleiben
nachher. Und heute ſchnitt er ſie und ihre Familie öffentlich.

Wenn das nicht deutlich genug war Und ſelbſt wenn
Hans hier wäre, er, Fred, hätte nicht anders handeln können.
Er mußte etwas Gewaltſames tun, um nicht dem Zauber Theas
aufs Neue zu unterliegen. Zum Teufel noch einmal! Er war
doch kein verliebter Primaner, er knirſchte förmlich mit den
Zähnen über dieſe unhaltbare Situtation heute und doch
am Ende war dieſe Begegnung das beſte, was ihm hätte paſ
ſieren können. Nun würde Thea ſich keine weiteren Hoffnungen
auf irgendwelche Annäherungen ſeinerſeits machen.

Fred ergriff den Telephonhörer und rief hinein: „Hier De
Blumenduft ſich mit dem Geruch erleſener Speiſen und dem larue ah Sie ſind es. Stackert? Was iſt paſſiert

e e

Mef

Wege BerlinBagdad proſperieren, bezw. daß die Türkei unv
ſehrt und uns befreundet bleibt.

Daher erneut der deutſche Schlachtruf: England beugen,
weit es menſchenmöglich iſt! Jedes Entgegenkommen heute od
ſpäter ſchadet und iſt entweder die Jahre haben es erwieſen
eine Torheit oder eine Schwäche. Mit England iſt nur noch n
dem Schwert zu verhandeln. Bedaverlich, aber wahr. Di
Land hat nur Reſpekt vor dem Schlag vor der harten

Die Verbindung von Deutſchland und der Türkei iſt v
ſo großer Bedeutung für, uns, daß alles Nähere nicht erwähnt
zu werden braucht und dagegen verſchwindet. Hindenburg und
Ludendorff und unſere U-Boote werden um können handeln.
Daß ſie handeln, iſt Sache des „deutſchen Geiſtes“, der einſt zu
Bismarcks Zeiten ein gewaltiger war. Der deutſche Geiſt lag
lange krank darnieder. Das deutſche Volk kann nur hoffen, daß
wieder Geſundung eingetreten iſt, daß Politiker ſich finden, die
Taten ſtarker Hand vollbringen. Dann allein iſt Deutſchlands
Lebensader in Zukunft geſichert, dann kann der Bund der Mil
telmächte zum Segen der Menſchheit dauernden Beſtand haben.

Aus Stadt und Amgebung
Eingetroffene Vorherſage.

Die Trotzkiſche Erklärung der Beendigung des Kriezuſtandes bedeutet eine der fonderbarſten Beſtätigungen r

Vorherſagen aus der ernſten Zeit dies Krieges, die ſich auf
eine Bibelſtelle: Daniel 12. 11, beziehen. Dieſe lautet: „Und
von der Zeit an, wenn das tägliche Osfer abgetan und Greuel
der Verwüſtung aufgerichtet wird, ſind 1290 Tage“. Rechnet
man nun den Unterſchied vom 1. Auguſt 1914 bis zum 11. Fer
bruar 1918 aus, ſo ergeben ſich genau 1290 Tage. J

Ein deutſches Kriegsmufeum.
Wie der „Tag“ erfährt, iſt das preußiſchen Kriegsminiſte

rium mit den Vorarbeiten für ein nach dem Kriege in Ber
lin zu errichtendes „Kriegsmuſeum“ beſchäftigt. Wann ſich
der Gedanke verwirklichen läßt. kann jetzt noch nit überſehen
werden. Dagegen müſſen ſchon jetzt Maßnahmen getroffen
werden, die für ein ſolches Muſeum wichtigen Wert zu er
faſſen, die ſonſt verloren gehen würden. Zu dieſem Zwech
werden ſchon jetzt an den Fronten der Armeen alle Gegen
ſtände geſammelt, die ein lebendiges Bild der Nachwelt über
liefern können. Da der Weltkrieg aber nicht nur am Feinde
ſondern in noch nie dageweſenem Umfang auch in der Hei
mat durchgekämpft wird, ſo wird ſich die Sammeltätigkeit
der berufenen Organe auch auf Dinge erſtrecken, die von der
unabläſſigen und ſtillen Kriegsarbeit der Heimat eine anſehn
liche Darſtellung geben. Denn das ganze deutſche Volk hat
dazu beigetragen durchzuhalten und die Aushungerungspläne
unſerer Feinde zuſchanden zu machen. Ein auf dieſer Grund
lage aufgebautes Muſeum des Reiches würde eine natio
nale Forderung erſten Ranges ſein, durch die dieſe
größte Prüfung des deutſchen Volkes an den Fronten, auf
dem Meere, in den Kolonien und in der Heimat an einer
Stelle zuſammenfaſſend gezeigt und verewigt würde, zugleich
als ein ſachliches Denkmal des Ruhmes, des Dankes an
Heldenmut und ſtille Zähigkeit, der ſtolzen Freude an Voll
und Führern, als ein Mahnzeichen für kommende Geſchkechter.

Zuſammenſchluß der großen Luftfahrtvereinigungen.
In Anweſenheit des Herzogs Ernſt Günther zu Schles

wig-Holſtein fand am 5. d. M. im Anwalthaus in Berlin die
Gründung eines „Arbeitsgusſchuſſes für die Deutſche
Luftftahrt“ (A. D. L.) ſtatt. Den ſofortigen Beitritt erklärten
der Deutſcher Luftfahrerverband, der Deutſche Luftflotten
Verein, der Luſtfahrerdank, der Frauenverband des Deutſchen
Luftflotten-Vereins. Die Aufgaben des Ausſchuſſes, deſſen
Satzung von den Gründern einſtimmig angenommen wurde,
beſtehen in gemeinſchaftlicher Beratung aller Fragen, die die
praktiſche Ausübung der Luftfahrt betreffen, die ideelle und
materielle Förderung derſelben, die Verbreitung des Verſtänd
niſſes für die Luftfahrt, die Fürſorge für Luftfahrer und ihrer
Angehörigen, die Ausgleichung von Jntereſſengegenſätzen, die
Vertretung der Vereinsbeſtrebungen gegenüber den zentralen
Reichs- und Landesbehörden und gegenüber dem Auslande,
insbeſondere auch die Bergtung der Behörden auf dem Ge

fers Co. ſind einverſtanden Schön. Abgemacht.
Legen Sie mir die Verträge noch heute abend zur Unterſchrift
bereit. Noch etwas Bitte, noch einmal Jch habe nicht
recht verſtanden. Kabeltelegramm aus Kanada Oeffnen,
Stackert. Vorleſen! Bitte? Von wem denn Von der Winni-
pegAktienGeſellſchaft? Bitte, noch einmal. Nicht möglich
Stackert, den erſten Teil der Depeſche wiederholen. So Danke.
Schluß.“

Fred hing den Hörer an und lehnte ſich einen Moment an
die Wand der Zelle. Er war blaß geworden, fuhr ſich ein paar
mal mit der Rechten über Stirn und Augen. Dann überlegte
er „Morgen“,ſagte er ſich nach kurzem Beſinnen „heute
hat es keinen Zweck mehr verſchärft nur alles

Langſam kehrte er zu ſeiner Geſellſchaft zurück und nahm
ſeinen Platz neben Jrmgard ein.

„Alles nach Wunſch erledigt? fragte die Konſulstochter.
„Für mich ja“ erwiderte Fred,
„Dann iſt's ja gut“, ſagte Jrmgard freundlich. Sie be

merkte nicht die Wolke, die über Freds Zügen lag. Sie ſah alles
im ſtrahlenden Licht, wenn ſie in Berlin weilte. Sie amüſierte
ſich hier prachtvoll. Das Leben hatte ihr bisher immer die Er
füllung all deſſen, was ſie ſich gewünſcht, gebracht.

„Warum wollen Sie mich eigentlich nicht mit Henrika de
Santos bekannt machen, Fred?“ fragte ſie. Jch meine natür
lich nicht heute es ſind zu viel Leute dort drüben am Tiſch
und“, Jrmgard ſtockte, es waren doch Freds Bekannte, ſie
hatte ſagen wollen „Leute, die nicht zu uns paſſen.

Laſſen wir es wirklich lieber, Jrmgard, es hätte wirklich
keinen Zweck, jetzt weniger als je“, erwiderte Fred in einen
merkwürdig gepreßten Ton und blickte mit gefurchten Augen
brauen in ſein halbgeleertes Sektglas.

Dann trank er es mit einem Zuge leer.
Am folgenden Morgen, in aller Gottesfrühe, als Dr.

Händler beim erſten Frühſtück ſaß, das ſeine Frau ihm ſtets
eigenhändig zu bereiten pflegte, wurde an der Haustür ge
ſchellt.

(Fortſehzung bis



biete der privaten Luftfahrt. Der Ausſchuß wird ſofort mit
dem Kaiſerlichen Aero-Club, mit der Wiſſenſchaftlichen Geſell

ſchaft für Luftfahrt und mit dem Fliegerbunde in Verhand
lungen über deren Beitritt eintreten und ſeine Tätigkeit be-
ginnen.

e ä

Die Verdeutſchung der Kirchenſprache.
Der evangeliſche Oberkirchenrat in Berlin hat die Ver-

Zeutſchung der kirchlichen Sprache und Amtsbezeichnungen
grundſätzlich beſchloſſen, auch die gründliche Durchſicht der
Kirchengemeinde- und Synpdalordnung ſoll bereits beſchloſſen
ſein. Pfarrer Meyer in Niedergebra hat, den Wünſchen des
Verbandes preußiſcher Pfarrvereine entſprechend und unter
dem Beirat des deutſchen Sprachvereins, neue Eutwürfe der
Kirchengemeine- und Synodalordnung und der General-
ſynodalordnung ausgearbeitet, die dem Oberkirchenrat als
Stoff eübrgeben worden ſind.

Schont die Wäſche.
In der letzten Zeit werden für die Wäſche Stärkemittel in

zen Handel gebracht, die mit Gips, Schwerſpat und ähnlichen
ſchädlichen Mineralien verfälſchtſind.

Das Publikum wird dadurch getäuſcht, daß ſolche Mittel
zwar gut ſteifen und der Wäſche ein gutes Anſehen geben,
dieſe aber nach kurzer Zeit brüchig und unbrauchbar machen.
Ueberdies iſt Gips aus der Wäſche infolge ſeiner Waſſerun-
löslichkeit nur unter ſtärkſter mechaniſcher Beanſpruchung der
Faſer heraguszuwaſchen. Uebermäßiges Reiben der Wäſche
ſchadet aber bekanntlich ebenſoviel wie Behandlung mit ſchar-
fen Waſchmitteln.

Das Publikum und die Wäſchereien werden
ſolche Mittel zu gebrauchen.

Aus Provinz und Reich
Einbruchsdiebſtahl.

Böhlen, 12. Februar. Jn vergangener Woche wurde bei
einem Gutsbeſitzer in Kleinpotzſchau eingebrochen und ein
Geldbetrag von 125 Mk. entwendet. Der Umſtand, daß der
Dieb ſich beim Eindrücken einer Fenſterſcheibe an der Hand
verletzte, führte zu ſeiner Entdeckung es war ein bei einem
benachbarten Gutsbeſitzer bedienſteter Knecht.

Schleichhandel.
Taucha, 12. Februar. Bei einer Nachtrunde hielt die Poli-

zei ein mit 428 Zentner friſchen Rindfleiſch beladenes Ge-
fchirr an. Ein Leipziger Gaſtwirt, der das Geſchirr beglei-
tete, hatte das Fleiſch für ſeine Wirtſchaft von einem Tor
gauer Händler auf Schleichwegen erworben. Der Gaſtwirt
wurde in Haft genommen, das Fleiſch beſchlagnahmt.

Ein Jagdunfall mit tödlichem Ausgang

„gewarnt

rau Wendorff, Frau des Rittergutsbeſitzers Wendorff aus
anlin, war ohne Begleitung auf der Jagd. Sie überkletterte

dabei eine Einfriedigung des Pflanzgartens, wobei ſich das Ge
wehr entlud und der Schuß ihr in den Oberkörper drang, ſo daß
ie hilflos liegen bleiben mußte. Jn dieſem Zuſtande wurde
ie abends ſpät aufgefunden. Herbeigerufene Aerzte konnten
nur den Tod feſtſtellen. Rittergutsbeſitzer Wendorff ſteht als
Oberleutnant im Felde.

Das Geheimnis der Wurſt.

Die Mißſtände bei dem Verkauf fleiſchmarken-
freier Wurſt haben den Berliner Magiſtrat veranlaßt,
die Herſtellung und den Verkauf dieſer Wurſt durch Verordnung
zu regeln. Hiernach iſt in Berlin die gewerbliche Herſtellung
und der Verkauf ſowie auch der Verkauf außerhalb Berlins her-
geſtellter und nach hier eingeführter fleiſchmarkenfreier Wurſt
mit und ohne Umhüllung nur mit Genehmigung des Magi-
ſtrats geſtattet. Hierbei iſt die Art und die Menge der Wurſt,
deren Herſteller und Herſtellungsort ſowie der Groß und
Kleinhandelspreis anzugeben. Herſtellung, Einfuhr und Ver
kauf von Wurſt, zu deren Herſtellung das Fleiſch von Tieren
verſchiedener Art verwendet worden iſt, iſt verboten. Die
Preiſe für die einzelnen Wurſtarten ſind deutlich lesbar anzu-
ſchlagen. Die Verordnung tritt mit dem 15. Februar 1918 in
Geltung. Die Verwendung von Fleiſch verſchiedener Tierarten
zur Wurſt iſt zwar bei der Wurſtherſtellung immer üblich ge-
weſen, z. B. die von Rind- und Schweinefleiſch. Die jetzigen
betrügeriſchen Manipulationen und die irreführenden Angaben
über den Jnhalt mögen aber den Magiſtrat zu der Beſtimmung
veranlaßt haben, daß genaue Angaben über die Art, alſo über
den Jnhalt der Wurſt gemacht werden müſſen. Da dürfte
allerdings manch ſchaudervolles Geheimnis gelüftet werden.

Verſchiedenes.

Hannover, 12. Februar. Der Provinzialausſchuß
genehmigte den Entwurf zum Haushaltsplane des Pro-
vinzialverbandes für 1918. Der Entwurf ſchließt mit einem
Fehlbetrage von 428 690 Mk. ab. Als Provinzialabgabe ſind
wiederum 16 Proz. der Staatsſteuern eingeſtellt. Der Pro-
vinzialausſchuß beſchloß ſodann, beim Provinziallandtage zu
beantragen, die von der Staatsregierung verlangte Bürgſchaft
des Provinzialverbandes zu den Hilfsmaßnahmen für die Be-
wohner der oſtfrieſiſchen Jnſeln unter gewiſſen Beſchränkun-
gen zu übernehmen. Ferner erklärte ſich der Provinzialaus-
ſchuß mit dem Entwurf einer Satzung der zu errichtenden
Stadtſchaft der Provinz Hannover (Pfandbriefanſtalt für
ſtädtiſche Hausgrundſtücke) einverſtanden. Die Landesbank
hat ſich ſehr günſtig entwickelt, ſodaß eine Verſtärkung des

ſoll. Der Bericht über die Wirkſamkeit der Landeskredir-
anſtalt im Jahre 1917 zeigte, daß die Ausgabe von Darlehen
gegen das Vorjahr wieder zugenommen und die Einnahmen
ſich gegen das Vorjahr verdoppelt haben.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Stand des deutſchen Wörterbuches.

Das große, von den deutſchen Akademien herausgegebene
Unternehmen des deutſchen Wörterbuches, das ſeine Zentral-
ſammelſtelle mit Millionen von Zetteln in Göttingen
hat, hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, jetzt ſeinen bisherigen
Leiter verloren. Dr. Johannes Loch nuer, der viele Jahre
der Sammelſtelle vorſtand und ſie eingerichtet hat, ſchied aus.
Die Stelle wurde vorläufig noch nicht wieder beſetzt. Während
von dem deutſchen Wörterbuch im letzten Jahre nur zwei
Lieferungen erſcheinen konnten, ſchreitet eine Anzahl der von
der Deutſchen Kommiſſion der Berliner Akademie heraus-
gegebenen Prvvinzial-Wörterbücher rüſtig fort. So das
rheiniſche Wörterbuch, das für die Provinz Heſſen-Naffau, das
jetzt die Landesgusſchüſſe der Regierungsbezirke Kaſſel und

Wiesbaden fananziell ſtützten, indem ſie einen fährlichen Zu
ſchuß bewilligten, und das preußiſche Wörterbuch.

Gewinn Auszug
der

II. Preuss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
2. Klasse. 1. Ziehungstag 12. Februar.
4 Ant jede gezogene Nummer sind weil gleich hohe Gewinne gefallen,

and ar Je einer auf die Hose gleicher Kummer in den b den
Ahteillungen I und 1

(Ohne Gewähr.)

ſn Jer Vormittagsziehung wurden Gewinne über 96 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 40000 M 127935
2 Gewinne zu 3000 M 163171
4 Gewinne zu 500 M 61262 188802
12 Gewinne zu 400 M 4641 10254 39699 117599 124406 203423
44 Gewinne zu 300 M 3050 29967 87974 42968 57051 65378

69522 85840 87375 97758 114773 118373 124774 1292 131621 157657
184396 201999 203414 207473 215813 216353

86 Gewinne zu 290 M 629 1108 5942 18409 22794 25105 29416
80142 30330 30779 32663 34986 36391 40301 43479 51264 55629 58042
62737 65312 657490 74478 357058 87454 88993 92153 94268 106723 112748
120543 125922 130233 144565 147695 161230 161388 162003 166710
164700 176588 132264 910340 215235
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 96 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 30000 M 9028
2 Gewinne zu 65000 M 125066
2 Gewinne zu 3009 M 1286575
2 Gewinne zu 1000 M 190980
4 Gewinne zu 6500 M 39386 206650
10 Gewinne zu 400 M 15769 57157 85164 142785 218710
12 Gewinne zu 300 M 28274 36304 87323 130943 207945 21307
64 Gewinne zu 200 h. 1150 4743 6884 7382 16798 22842 33762

34040 35259 35892 46628 39290 63651 65427 74310 75745 92784 99147
100629 105663 114014 122398 127109 130506 131107 186173 162543

Nachdruck verboten.

ereignete ſich in Goldenitz (Mecklenburg). Die jugendliche ziaBetriebsfonds bei dem Provin
aaaaaaaaaaeneneeeeeae e e m hS r
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Kuncdmachung
an die österreichischen, ungarischen und hosnisch-

herzegowinischen Landsturmpflichtigen,
Behörden werden ergebenst ersucht, die nachbezeichneten Kategorien von Landsturm-

pflichtigen zur Erfäl ung ihrer militärischen Ver pflichtungen zu verhalten.)
1. Alle im Jahre 1900 geborenen österreichischen und ungarischen Staatsangehörigen, bezw.

bosnisch-herzegowinischen Landesangehörigen werden in der Zeit vom 18. bis 20. Februar 1918 der
Landsturm-Mausterung unterzogen werden,

Zu erscheinen haben ohne Ausnahme alle im Jahre 1900 Geborenen, die ihren ständigen
Aufenthalt in Gross-Berlin, in der Provinz Brandenburg, in der Provinz Sachsen
bezw. im Herzogtum Braunsehwelg haben und zwar in der
Landwehr-Inspektion, Rerlin-Schöneberg, Ceneral-Papestrabe
um 8 Uhr:

deren Familiennamen mit
AMostervngstag: dem Buchstaben beginnt:

18. Februar A bis HB. l 929. B.Die Konskription findet nur in der Zeit von 8--11 Uhr vormittags statt; in Berlin wohnhafte
Musterungspflichtige haben pümktiteh um 8 Uhr zu erscheinen; außerhalb Berlins wohnhafte Per-
sonen haben bis spätestens I1 Uhr zu erscheinen. Später Erscheinende können nicht mehr berück-
sichtigt werden und haben am folgenden Tage neuerdings rechtzeitig zu kommen; die Musterung selbst
findet im unmittelbaren Anschlub an die Konskriotion statt. Den außerhalb Wohnhaften wird empfohlen,
Tagesvorrat mitzubringen.

2. Sämtliche eigene Ausweispapiere (Reisepab. österr. oder ungar. Arbeitsbuch, Heſmatschein)

bezw. der eigene Geburts- oder Taufschein mit den Ausweispapieren des Vaters, ferner ein polizeilicher
Anmeldeschein und zwei behördlich bestätigte, unaufgezogene Photographien sind mitzubringen. Jeder
hat seine Heimatsſ Zuständigkeits)- Gemeinde richtig anzugeben und etwaige irrtümliche Eintragungen in
den Landsturmblättern behufs Richtigstellung diesem k. u. k. Generalkonsulate zu melden.

3. Die Musterung eines Landstarmpflichtigen darf nur an jenem Musterungsorte stattfinden, der
für den ständigen Aufenthaltsort des Betreffenden zuständig ist. Als ständig im Bereiche dieses k. und
k. Generalkonsulates sich aufhaltend, werden nur jene Wehrpflichtigen betrachtet, de mindestens
6 Wochen vor Lrscheinen der MusterungsKundmachung (also seit
1. Januar 1918) in den hieramtlichen Amtsbezirk zugezogen sind. Eine anderwärts vorgenommene
Musterung ist ungältig, sofern der Befund auf „nicht geeignet“ lautet. Bewilligungen zur Vornahme der
Musterung an anderen Orten dürfen nicht erteilt werden.

4. Das Nichterscheinen zur Musterung hat die Einleitung von Zwangsmabregeln zur Folge und
unterliegt der Bestrafung nach dem Gesetze vom 28. Juni 1890 R. G. Bl. No. 137, bezw. dem G. A. II

1916 über die Bestrafung der Nichtbefolgung eines militärischen Einberufungbefehles und der Ver-
leitung hierzu bis zu drei Jahren Kerker). Die als „nicht geeignet“ Ausgemusterten gehören auch
weiterhin dem derzeit nicht eingezogenen landsturme an und können jſederzeit einberufen werden. Die
miſitärischen Ausdrücke: nicht geeignet, untauglich, waffenuntähig, invalid, zu den Landsturmdienste un-
geeignet“ usw. bedeuten stets nur eine zeitweilige Zuröckstellung der Betreffenden.

5. Aunt Grund einer h. a. Kesecheinigang erhalten die ausserhalb
Rerlins wohnenden Husterangapfüiehtigen bei der Bahn einen ilitärse nein
tat Kosten der K u. K. Heeresverwaltung zur Reise von ihrem Aunfente-
haltsort man Kern und TZarten., Ansferungenientige denen wine sofehe
Heseherntigung noch nient Zngesandt wuarede. hütten un eine solehe sehiratt-
Nech bei diesem K. u. K. Generatkonauninate m wen suehen. Die ter den Lang-

Amtliche e Anzeigen.
Wiederholten Anregungen ſolgend hat der Herr Ober-

präſident eine Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge
eingerichtet und ſie dem Oberpräſidium angegliedert.

Die immer mehr anwachſenden Arbeiten der Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge, der große Umfang der dabei in
Frage kommenden geſetzlichen und Verwaltungsvorſchriften
und die Vielſeitigkeit der notwendigen Fürſorgemaßnahmen
haben vielfach den Wunſch hervortreten laſſen, eine provin-
zielle Zentralſtelle für dieſen neuen Zweig der Verwaltungs-
tätigkeit zu beſitzen.

Demgemäß ſoll die Auskunftsſtelle für die Kreisausſchüſſe
der Nationalſtiftung und für die örtlichen Fürſorgeſtellen in
der Provinz Sachſen, bezw. im Einverſtändnis mit der
Stellvertretenden Jntendentur für den ganzen Bezirk des
V. Armeekorps, die ſachkundige Zentralſtelle ſein, bei der von
Behörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft ein-
geholt werden kann.

Die Leitung dieſer Auskunftsſtelle liegt in den Händen
des Schriftführers der Nationalſtiftung. Bei der ſachlichen
Bearbeitung der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſche
Hinterbliebenenfürſorge betreffen, ein Mitglied der König-
lichen Jutendantur, ſoweit andere Gebiete in Betracht kom
men, das Wohlfahrtsamt der Stadt Magdeburg mitwirken.
Angelegenheiten der Nationalſtiftung oder der ihr ange-
herrten Stiſtungen bearbeitet der Leiter der Auskunfts-
telle.

Alle Anfragen ſind zu richten:
An die Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge bei

dem Königlichen Oberpräſidium in Magdeburg.
Den örtlichen Fürſorgeſtellen und Privatperſonen

empfehle ich, ſich dieſer ſachkundigen Ausktunftsſtelle ge
gebenenfalls zu bedienen.

Merſeburg, den 12. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.Nr. 252 K. H. /18. v. Gron e.
Bekanntmachung

Die Gemeinde- und Gutsvorſtände wollen dafür Sorge
tragen, daß das 2. Sechſtel der Beſitzſteuer umgehend an die
Königliche Kreiskaſſe zu Merſeburg abgeführt wird Die Be
ſitzſteuer iſt in Halbjahrsteilen zu entrichten. Sie wird mit
je einem Sechſtel des veranlagten Steuerſatzes am 10. Juli
und 10. Januar der in den Erhebungzeitraum fallenden
Rechnungsjahre fällig.

Gleichzeitig erinnere ich daran, daß das letzte Drittel der
Kriegsabgabe bis zum 1. März d. J. an die Königliche Kreis
kaſſe zu Merſeburg zu zahlen iſt.

Durch Einlegung von Berufung wird die Zahlung der
fälligen Teilbeträge nicht aufgehalten.

Merſeburg, den 12. Februar 1918.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.

F. V. von Grone.e mſiens mit der Waffe eeirnet Kefandenen haben am 27. März
1918 bei dem zZzustüändigen Landwenr-Hrgünzuengesverzrriſ, rig ine n-4 4 h Z. i gre e ri s onmnmnza nd ein N. on Heiſch und Fleiſchwaren- Verkauf
treten.

6. Die im Jahre 1865 Geborenen, die sich während des Krieges noch niemals einer Musterung
unterzogen haben, sowie die 1866 Geborenen, die im Jahre 1916 oder 1917 nicht nachgemustert wurden,
sind zum sofortigen Erscheinen zu dieser Musterung verpflichtet ebenso haben alle diejenigen sofort zur
Musterung zu erscheinen, die den Geburtsſahrgängen 1867 bis 1899 angehören und im Sinne der früheren
Kundmachungen der neuerlichen Musterungspflicht noch nicht entsprochen haoen, (d. h. nicht im Besitze
eines Landsturmlegitimationsblattes P R. für die Jahrgänge 1892-—-1896, bezw. S. T. für die Jahrgänge
1867——1891 bezw. U. für die Jahrgänge 1897-—1899 sind).

Die Nachzügler dürfen nach dem 20. Februar 1918 nicht mehr bei diesem k. u. k. General-
konsulate nachgemustert werden, sondern müssen erforderlichenfalls zwangsweise den heimatlichen
u e a zur Nachmusterung üderwiesen werden,

Alle Anfragen sind ausschlieblich an das K. u. K. GeneralkonswulBerlin W. 62, Keithstraße 19 zu richten. In jeder Zuschrift sind stets die genauen et
sonal und Miſitärdaten (vollständiger Name, Zeit und Ort der Geburt, Heimatszuständigkeit, Militär-
verhältnis, sowie die vollständige Adresse auch Stadtteil, Treppe, bei wem wohnhaft) anzufähren und
ist der Briefumschlag der etwaigen hieramtlichen Mitteilung beizulegen.

Berlin, im Februar 1918

Der k. u. k. Generalkonsul:

findet am 14 Februar 1918 ſtatt
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:

nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901--2000

2 ux 792 2101--2200Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 13. Februar 1918.
L.-A. I. 276/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ultedreher und Mrätttge Ardeter

gesucht.Theodor Groke,
Szarvasy. l Akt. Gtes.

B. S
o

chnee Nachfl.
Erstklaesiges Spezialgeschàätt

türstrumptwaren u Tricotagen

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Kontoristin
mit guten Kenntniſſen, mög-
lichſt vorgeſchritt. Gabelsberger
Stenographiſtin, für 1. Februar
oder ſpäter geſucht.
Irebst, Gartenbauhbetrieb,

Nordſtraße.

Hilfe f. Damen
ſchneiderei

geſucht. Breitestr. 112 Tr.
Nicht zu junges, fleißiges

und kinderl.

Mädchen
für Küche und Haushalt, zu
ſofort geſucht.

Frau Privatdozent
Dr. med. Koeppe,

Halie, Marienſtraße 27b, III.
Suche zum 1. 4 ein älteres,

einfaches und zuverläſſiges
Mädchen f. Küche u. Haus

Frau von Borckoe,
Halleſche Str. 5.

9 75Jünger. Zweitmädchen

ſucht zum 1. März oder 1.
April d. J.

Merſeburg. Friedrichſtr. l.
Junges Mädchen als Auf
wariung Breite gar

Für Oſtern nehme ich noch
einige

Manrerlehrlinge
an.

C. Günther, Manrermſtr.
Friedrichſtraße 36.

kin Buchärherdenrine

wird zum baldigen Antritt
geſucht. Gründliche Ausbil-
dung bei günſtigen Bedin-
gungen.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.
Bäckerlehrling
ſucht unt. günſtig. Bedingungen

Georg Herziger, Bäckermſte

Frau L. Pelarguas,

e
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